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Prof.  Dr.  DAYID  KAUFMANN. 


JciS  gilt  hier,  den  verspäteten  Zoll  der  Dankbarkeit  einem  Wohl- 
thäter  der  Juden  abzutragen,  wie  sie  deren  nicht  allzu  viele  gehabt, 
und  in  die  Gedenkbücher  der  jüdischen  Geschichte  dauernd  einen 
Kamen  einzuzeichnen,  der  seit  nahezu  anderthalb  Jahrhunderten  darin 
hätte  prangen  müssen,  den  Namen  eines  Staatsmannes,  der  mit  einer 
unsere  Tage  tief  beschämenden  Menschlichkeit  der  Tröster  und  Ketter 
unschuldig  Verfolgter  geworden  ist,  den  jS"amen:  Barthold  Dowe 
Burmania.  Ein  treuer  und  rechter  Sohn  jenes  Holland,  in  dem 
Staatsklugheit  und  Menscheuthum  niemals  als  Gegensätze  galten  und 
die  erhabenen  Gedanken  der  Freiheit,  Gleichheit  und  Brüderlichkeit 
lebendig  und  in  Anwendung  waren,  lange  bevor  sie  formulirt  und,  was 
schlimmer  ist,  zu  leeren  und  verlogenen  Schlagworten  herabgewürdigt 
wurden,  entfaltete  er  als  Gesandter  der  Generalstaaten  am  Hofe  ^ilaria 
Theresias  in  Wien  in  den  Jahren  1745  und  1746  zu  Gunsten  der  von 
dieser  Kaiserin  mit  unbeugsamem  Hasse  verfolgten  Juden  eine  Thätie-- 
keit,  zu  der  die  Sendung  der  Hochmögenden,  seiner  Auftraggeber,  ihn 
ermächtigte,  mehr  aber  noch  sein  für  Kecht  und  Duldung  erglühtes 
Herz  ihn  ermuthigte  und  begeisterte.  Der  Erfindungsgeist  unserer  Zeit 
hat  ein  Werkzeug  ersonnen,  in  dem  die  Stimme  der  Menschen  gleich- 
sam   eingefangen   und   zu  beliebiger  Erweckung  für  kommende  Tage 
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aufbewahrt  werden  kann.  Mir  war  es,  wie  wenn  plötzlich  durch 
solchen  Zauber  die  Stimmen  jener  traurigen  Vergangenheit  lebendig 
würden,  die  warmen  Töne  mannhafter  Menschenfreundlichkeit,  aber 
auch  die  hässlichen  Laute  der  Ohrenbläserei  und  Schadenfreude,  das 
Zischeln  der  Verleumdung  und  ihrer  doppelzüngigen  Schlangen,  als 
mir  unter  den  Schätzen  des  Reichsarchivs  im  Haag  die  intimen  Vor- 
gänge jener  Verfolgungsjahre  ungeahnt  in  den  Briefen  entgegentraten,  die 
Burmania  als  Zeuge  und  scharfer  Beobachter  des  Lebens  am  Wiener 
Hofe  an  die  Hochmögenden  richtete. 

Obgleich  in  der  bändereichen  Sammlung  der  Resolution  der 
Staten-Generaal  aus  den  Jahren  1744,  1745,  1746  längst  die  Beschlüsse 
vorlagen,  die  vom  Rathe  der  Hochmögenden  zu  Gunsten  der  Juden 
von  Böhmen  und  Mähren  gefasst  wurden,  und  in  den  freilich  einer 
Handschrift  gleich  seltenen  Briefen  der  holländischen  Gesandten,  die 
unter  dem  Namen  der  Nouvelles  bekannt  sind,  selbst  einzelne  Briefe 
Burmanias  in  dieser  Angelegenheit  gedruckt  zu  finden  waren,  so  ging 
doch  diese  rettende  That  der  Republik  bislang  nur  wie  eine  dunkle 
unbeglaubigte  Mär  durch  die  jüdische  Geschichtsforschung  ^).  Von 
Burmanias  Auftreten  war  es  vollends  stille  2).  Nur  die  holländische 
Staaten-  und  Gelehrtengeschichte  hatte  längst  von  seinen  Verdiensten 
für  die  Rettung  der  Juden  in  Böhmen  Kenntniss  genommen.  Henrik 
van  Wyn^)  kennt  den  Widerstand,  den  Burmania  gefunden,  und  den 
Antheil,  der  ihm  an  dem  Widerrufe  jenes  Austreibungsdecretes  gebührt. 


1)  G.Wolf  sclirieb  1862  in  L.  Löws  Ben  Cbananja  V.  274:  „Bezügiicli  der 
Verwendung  der  holländischen  und  englischen  Eegierung  muss  ich  bemerken,  dass 
im  hiesigen  Archive  des  k.  k.  Ministeriums  des  Aeusseren  und  des  kaiserlichen 
Hauses  sich  kein  derartiges  Documeut  vorfindet.  Es  ist  auch  bei  dem  Charakter 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  nicht  zu  glauben,  dass  sie  sich  eine  derartige  Inter- 
vention in  Innern  Staatsangelegenheiten  hätte  gefallen  lassen.  Vielleicht  dass  die 
Gesandten  der  betreffenden  Mäclite,  mit  denen  die  Kaiserin  öfters  personlich  ver- 
kehrte, mündlich  Vorstellungen  machten,  Avas  sich  jedoch  jetzt  nicht  bestimmt  be- 
haupten lässt." 

2)  Nur  Carmoly,  dessen  Aufsatz  aus  Archives  israelites  1850  in  der  Allgem. 
Zeitung  des  Judeiithums  1850  p.  658  —  660  übersetzt  erscheint,  nennt  Burmania. 
Ueber  Gar molys  Quelle  s.M.Eo est,  Isr.Letterbode XII,  p.  16.  Die  jüdischen  älteren 
österreichischen  Geschichtsquellen  s.  bei  David  Oppenheim,  das  letzte  Exil 
der  Juden  in  Oesterreich  in  der  Wochenschrift:  Die  Neuzeit  II  (1862)  p.  17  ff.,  32  f., 
45  f.,  57  f.,  68  f.     Vgl.  auch  ib.  p.  140  und  Grätz  IX,  393  f. 

S)  Byvoegsels  en  Anmerkingen  bestaandc  in  noodige  Naleezingen  voor  de 
Vaderlaud[s]che  Historie  van  Jan  Wagenaer  II,  407~-9. 
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Scheltenica ^)  und  A.  J.  van  der  Aa^)  lieben  diese  Verdienste  in  der  Bio- 
graphie dieses  Staatsmannes  hervor.  Gleichwohl  verschweigt  oder  über- 
geht H.  J.  Koenen3)  den  Namen  und  die  Sache,  obwohl  beide  durch 
Isjbrand  van  Hamelsveld'-^)  seit  1807  in  die  jüdische  Geschichte  waren 
eingeführt  worden.  Eine  ansehnliche  Zahl  von  Urkunden  und  Berichten 
ist  in  den  letzten  Jahren  zur  Aufhellung  jener  dunklen  Vorgänge  an's 
Licht  gezogen  worden,  aber  mit  Burmania,  dessen  Briefe  ich  hier  zum 
ersten  Male  nach  den  Originalien  vorlege,  gelangt  der  eigentlich  klassische 
Zeuge  zum  Verhör,  der  allein  mehr  Klarheit  über  die  innere  Geschichte 
jener  Tage  verbreitet,  als  die  zerstückten  Aussagen  der  Uebrigen  zumal. 
Von  den  Leiden,  die  Friedrich  der  Grosse  in  den  ersten  zwei 
schlesischen  Kriegen  über  die  von  seinen  Truppen  überschwemmten 
österreichischen  Erblande  brachte,  ist  auf  die  Jnden  in  Mähren  und 
Böhmen  ein  gerütteltes  doppeltes  Maass  gefallen;  sie  litten  durch 
die  Preussen  und  wegen  der  Prenssen.  Einquartierungen  und  Kriegs- 
contributionen,  die  der  Peiud  ihnen  auferlegte,  wurden  nach  seinem 
Abzüge  Quellen  neuen  Unheils,  Beweise  von  Landesverrath  und  Ein- 
verständniss  mit  dem  Gegner.  Vielleicht  bluteten  sie  für  ihre  Kenntniss 
und  XJebung  der  deutschen  Sprache,  in  der  die  Laudesbewohner  sie 
mit  dem  Eroberer  verkehren  sahen.  Genug,  der  Verdacht  war  aus- 
gesprochen, das  Schlagwort  gefallen,  der  Lüge  wuchsen  tausend 
Zungen,  mälig,  aber  sicher  ballte  sich  die  "Wetterwolke  zusammen, 
aus  der  die  Becrete  vom  18.  December  1744  und  vom  2.  Januar  1745 
wie  Vernichtungsschläge  auf  die  unglücklichen  Juden  der  zwei  Kron- 
länder niederfuhren.  Durch  Abraham  Trebitsch^)  sind  wir  über  die 
Leiden  und  Drangsale  unterrichtet,  die  bereits  1742  die  mährischen 
Juden  heimsuchten.  Am  14.  März  kam  aus  Brunn  ein  Patent,  dass  bis 
zum  20.  jenes  Monats  50  000  Gulden  von  der  Judenschaft  dahin  einzu- 
liefern seien,  „widrigenfalls  alle  Juden  allerorten,  wo  sie  in  Mähren 
anzutreffen  seien,  geplündert  und  niedergemacht  würden".  Wohl  gelang 
es  Diego  d'Aguilars'J)  edlen  Bemühungen,  dieses  Paschastücklein  in 
"Wien  rechtzeitig  niederzuschlagen,    allein   der  Prühling   brachte  neue 

1)  Staatkundig  Nederland  I.  190. 

')  Biographisch  Woordenboek  der  Kederhiuden  VI,    320—1, 

3)  Geschiedeiiis  der  Joden  in  Nederland. 

^)  Geschiedenis  der  Joden  1.  Ed.  1807;  2.  Ed.  1803  p.  350—1. 

5)  a'nvn  mmp  Lemberg  1851  [f.  3  b]. 

*^)  Vgl.  L.  A  Frankl,  Inschriften  des  alten  jüdischen  Friedhufs  in  Wien  p.XIX  f., 
Allg.  Zeit,  des  Jud.  1854  p.  G30  ff.;  G5G  ff.;  G.  Wolf,  Geschichte  der  Juden  in  Wien 
p,  68  f.,  L.  0 eisner  in  Wertheimers  Jahrbuch  für  Israeliten  1856/7  p.  305  ff. 
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blutige  Heimsuchungen.  Eine  bitterböse  Ironie  der  Geschichte !  Friedrich 
der  Grosse,  der  Preussenkönig,  galt  beim  Pöbel  als  Vater  der  Juden  i) ; 
die  abgezwungenen  Lieferungen  Avaren  eitel  Kindesliebe.  Die  ungari- 
schen Regimenter  übernahmen  die  Rache  für  solchen  Yerrath.  Die 
wilden  Kriegsvölker,  die  unter  der  Führung  abenteuernder  Condottieri 
wie  Heuschrecken  über  die  Gegenden  niederfielen,  welche  der  Feind  ver- 
lassen hatte,  griffen  mit  Freuden  den  billigen  Vorwand  auf,  um  ohne 
Federlesen  die  Juden  auszuplündern  und  niederzumachen.  An  vielen 
Orten  machten  die  Bauern  mit  den  Huszaren  gemeine  Sache;  Kremsier, 
Rausnitz,  Boskowitz  und  viele  andere  jüdische  Gemeindon  Mährens 
bluteten  unter  den  Streichen  einer  entfesselten  Soldateska. 

Dieselben  Vorgänge  wiederholten  sich,  jedoch  in  grösserem  Maass- 
stabe, in  Böhmen.  Kaum  waren  die  Preussen  abgezogen,  als  die  Gottes- 
geissel  der  entsetzlichen  Panduren  über  Land  und  Leute,  besonders 
aber  über  die  jüdischen  Gemeinden  sengend,  plündernd  und  mordend 
hereinbrach  2).  Raudnitz,  Neu-Bydzow,  Soborten,  Teplitz,  Böhmisch 
Leipa  wurden  am  Ärgsten  unter  den  Landgemeinden  Böhmens  heim- 
gesucht 3),  aber  das  traurigste  Schicksal  harrte  der  hauptstädtischen 
Gemeinde  Prag.  Wir  sind  durch  die  Relation  der  Augenzeugen, 
welche  die  Notabein  Versammlung  von  Augsburg  am  4.  Januar  1745 
ihrem  Briefe  an  die  Gemeinde  Venedig  beischloss  4) ,  durch  die  Hülfe- 
rufe Jonathan  Eibeschützers  an  die  Gemeinde  von  Rom  5),  durch 
Nethan'el  Weil»^)  und  durch  andere  Quellen")  von  den  Schreckens- 
scenen  unterrichtet,  die  nach  dem  Abzug  der  Preussen  aus  Prag  am 
26.  November  1744  in  der  Juden stadt  sich  abspielten.  Als  hätten 
die  wilden  Kriegsvölker  es  bereits  geahnt,  dass  die  Unglücklichen, 
auf  die  sie  einhieben,  bald  völlig  vogelfrei  erklärt  werden  sollten, 
stürzten  sie  sich  mit  ungestörtem  Behagen  auf  die  jüdischen  Quartiere 


»)  Trebitscb  a.  a.  0.  [f.  3^]. 

-')    S.  Vehse,  Geschichte  des  österreichischen  Hofs  und  Adels,  VII,  153. 

3)  Erankel-Graetz,  Monatsschrift  für  Geschichte  und  Wissenschaft  des 
Judeuthums  XXXIV,  51,  54,  272. 

4)  Ib.  54,  58. 

5)  Ib.  XVI,  426  ff.  Es  ist  nicht  „auffallend",  wie  das.  Grätz  meint,  dass 
von  den  Leiden  der  mährischen  Juden  darin  keine  Eede  ist,  da  der  Brief  offenbar 
vor  dem  2.  Januar  1745  geschrieben  wurde.     Vgl.  tTSI  nnn^  ed.  .Sulzbach  f.  45b. 

6)  Im  Nachwort  zu  '^xsnj  pnp. 

7)  Der  Bericht  Mose  b.  Bezalel  Lewis  ist  noch  ungedruckt;  s.  N.  Brüll  in 
Mtschr.  XXXIV,  272.  Vgl.  auch  Podiebrad-Foges,  Alterthümer  der  Prager 
Josefstadt  3.  Aull.  p.  87  ff. 
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Yoii  Prag;  ekle  Raublust,  plünderungssüchtiges  Mordgesindel  gab  sich 
den  Anschein  vaterländischer  Gesinnung.  Sie  hatten  ihre  Straflosig- 
keit nur  vorweggenommen;  am  18.  December  erliess  Maria  Theresia 
„aus  mehrerlei  bewegenden,  höchst  triftigen  Ursachen"  das  Decret,  dass 
die  Juden  sammt  und  sonders  Prag  bis  Ende  Januar,  ganz  Böhmen 
aber  bis  Ende  Juni  1745  zu  räumen  hätten.  Aus  Furcht  jedoch,  dass 
„der  gemeine  Pöwel  in  die  Gedanken  gerathen  möchte,  dass  die  Juden 
Ihro  Mayst:  allerhöchste  Ungnade  gefallen  sein,  folglich  umb  desto 
füglicher  Von  denen  Christlichen  Innwohnern  bekrenket  Averden  können", 
wurde  durch  Decret  vom  24.  December  die  Sicherung  ihres  Lebens 
und  Eigenthums  den  Behörden  aufgetragen  i). 

Was  jene  triftigen  Ursachen  gewesen  sein  mögen?  Vergebens 
war  es  zu  raisonniren,  Vermuthungen  sich  hinzugeben,  Unschuld  zu 
betheuern;,  das  Decret  war  da,  mit  der  ganzen  Brutalität  einer  That- 
sache.  Wie  ein  blutrother  Komet  aus  den  Tiefen  des  Weltenraumes 
herauftaucht  und  sich  an  den  Himmel  stellt,  so  war  das  Yerhängniss 
über  die  Juden  Böhmens  hereingebrochen,  furchtbar,  unabweislich. 
Wohl  munkelte  man  von  allerlei  ernsthaften  Beweggründen,  und  wie 
immer  hundert  falsche  Erklärungen  bei  der  Hand  sind,  wo  man  die 
einzige  wahre  nicht  kennt,  so  waren  auch  hier  die  Gründe  wohlfeil 
wie  Brombeeren.  Man  wusste  von  Schätzen,  die  angeblich  die  Juden 
an  die  Preussen  verrathen  hätten.  Das  klang  um  so  wahrsch^nlicher, 
als  jede  grosse  Eamilie  in  Prag  einen  oder  mehrere  Hofjuden  hielt, 
die  ihre  Angelegenheiten  besorgten  und  von  allen  Eeichthümern  und 
deren  Yerstecke  Kenntniss  hatten  2).  Andere  sprachen  von  noch  wichti- 
gerem Vorschübe,  den  die  Juden  dem  Feinde  geleistet  hätten,  von  Hoch- 
verrath  und  verbrecherischer  Untreue  gegen  das  Vaterland.  Es  war  kein 
wahres  Wort  an  diesen  Beschuldigungen,  aber  das  war  in  der  Geschichte 
der  Juden  allezeit  gleichgültig;  es  genügte,  dass  die  Anklagen  da  waren; 
das  war  Grund  genug,  die  härtesten  Beschlüsse  zu  fassen.  Wir  wissen 
jetzt  durch  Burmania  (XIV),  dass  im  Ganzen  drei  Juden  in  Prag  auf 
christliche  Zeugnisse  hin  der  Unterstützung  des  Feindes  bezichtigt 
wurden;  kein  Einziger  konnte  überführt  werden,  Keinem  wurde  der 
Process  gemacht,  dafür  aber   —   allen  Juden  das  Urtheil  gesprochen. 

Es  muss   zur  Ehre   der  Kaiserin   angenommen  werden,    dass  sie 
von    diesem   Thatbestande  Nichts  wusste.      In   dem    Zusammenbruche 


ij  E.  Welili  iu  Ben  Chauauja  V,  273. 

2)  Dies  berichtet  Henrik   van  Wyii  a.  a.  0.,  gestützt  auf  ein  Missive   aus 

Dresden  im  Europäisclien  Merkur  1745  Th.  1,  p.  128. 
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aller  Vertrauenswürdigkeit  und  ünterthanen treue,  den  sie  erlebte, 
musste  es  besonders  ihren  Zorn  -wecken  und  ein  unerbittliches  Straf- 
gericht heraufbeschwören,  als  es  von  den  Eathgebern,  denen  ihr  Ohr 
offen  stand,  ihr  beigebracht  wurde,  dass  auch  die  Juden,  diese  geduldeten 
Schutzknechte,  sich  abspenstig  und  dem  ihr  so  tief  verhassten  Feinde 
ergeben  erwiesen  hätten.  Durch  Erziehung  und  Umgebung  den  Juden 
nicht  sonderlich  gewogen,  ja  im  Herzen  abhold,  bedurfte  sie  nur  dieser 
furchtbaren  Yeranlassung,  um  alle  Regungen  des  Erbarmens  in  ihrem 
sonst  dem  Mitleid  so  zugänglichen  Gemüthe  gegen  den  unseligen 
Stamm  gewaltsam  zu  ersticken.  Ihre  Soldaten  meuterten,  Desertionen 
verheerten  die  Eegimenter,  der  Hochadel  Böhmens  huldigte  Karl 
Albert,  ihre  allezeit  getreue  Geistlichkeit,  die  Stände  hatten  ihn  als 
König  von  Böhmen  anerkannt  i),  man  hatte  die  Verträge  ihr  ge- 
brochen, sie  sah  nirgends  Yerlass,  überall  Verrath,  jetzt  hatten  in 
dem  allgemeinen  Erdbeben  angeblich  auch  die  Juden  die  Treue  ge- 
brochen, so  sollten  wenigstens  diese  die  Strafe  und  Kache  für  die 
verletzte  Majestät,  an  die  Maria  Theresia  glaubte,  in  ihrer  ganzen 
Eurchtbarkeit  kennen  lernen.  Leidenschaftlich,  unversöhnlich,  ver- 
bittert, wie  sie  war,  kannte  sie  in  ihrem  Zorne  gegen  die  Juden  keine 
Grenzen ;  es  war  Philipp  Josef  Graf  Kinskys,  ihres  böhmischen  Oberst- 
kanzlers, Verdienst,  wenn  das  Beeret  nicht  vollends  auf  augenblick- 
liche Räumung  von  ganz  Böhmen  lautete-).  Aber  an  dem  einmal 
gesetzten  Termine  wollte  sie  nicht  weiter  rütteln  lassen;  von  den 
Juden  sollte  vor  ihr  nicht  mehr  die  Eede  sein.  "Wer  es  vor  ihr 
wagte,  der  Fürbitte  für  die  Verstossenen  das  Wort  zu  leihen,  und 
mochte  er  ihr  erster  AVürdenträger  sein,  bekam  Antworten  zu  hören, 
die  sich  nicht  wiedergeben  Hessen  3).  Abgesandte  der  böhmischen 
Juden,  die  den  Hof  zu  erweichen  gekommen  waren,  wurden  ungehört 
zurückgewiesen  '^).  Ein  Jude,  der  sich  im  Burgliofe  würde  blicken  lassen, 
sollte  in  den  Kerker  geworfen  werden  5).  Was  nützte  es,  dass  die  "Wiener 
Juden,  Aguilar,  Eskeles,  "Wertheimer,  Oppenheim,  Hirschel,  Sinzheim^ 
Arnstein  und  wie  sie  alle  hiessen,  die  Lieferanten  und  Hofjuden,  bei  den 
Fürsten  und  Grossen  des  Reiches  sonst  allezeit  freien  Zutritt  und  offenes 
Gehör  fanden;  den  Lautesten  versagte  die  Stimme,  den  Muthigsten  entfiel 

1)  S.  Vehse  a.  a.  0.  159  ff.:   Strafgericht  über  die  bühmisclie   Aristokratie. 

2j  Mtscbr.  XXXIV,  59. 

3)  Ib.  58. 

^)  Vau  Wyu  a.  a.  0. 

5)  Mtschr.  a.  a,  0. 


Barthold  Dowe  Burmania.  < 

das  Herz.  Die  Behörden  mussten,  so  sie  in  Actenstücken  auf  die 
Austreibung  zu  sprechen  kamen,  erst  ihre  Unbefangenheit,  d.  h. 
ihren  aus  ihrem  Vorleben  sattsam  erhärtbaren  Judenhass  genügend 
documcntiren.  So  erklärte  die  böhmische  Hofkanzlei  am  17.  December), 
noch  einen  Tag  vor  dem  Decrete:  „Bei  diesem  Entschluss  ist  die 
treugehorsamste  Cantzley  im  mindesten  nicht  gesinnt,  solche  Sachen 
einzuwerfen  und  vorzubringen,  welche  zu  dessen  Stockung  und 
Hinderung  gereichen  könnten,  sondern  es  zeigen  vielmehr  die  neuen 
nnd  alten  Priora,  dass  die  Cantzley  sowol,  so  lang  ich  dermalen 
Obrist  Cantzler  derselben  vorzustehen  die  allerhöchste  Gnade  habe, 
als  auch  im  vorigen  und  schon  alten  Zeiten  ihres  Orths  allezeit  da- 
für gewesen,  dass  die  Judenschaft  aus  E.  M.  K.  Böhmischen  Erb- 
ländern wo  möglich  hinausgebracht  oder  doch  auf  eine  unschädliche 
und  das  Publikum  nicht  beschwerende  Anzahl  reducirt  werden 
möchte.'-  Ebenso  zaghaft  lässt  sich  noch  am  9.  Nevember  1745  die 
böhmische  Statthalterei "-)  in  ihrem  Berichte  an  die  Kaiserin  ver- 
nehmen: „Diese  Ew.  Maj.  treugehorsamste  Canzlei  kann  sich  auf 
alle  neuere  und  ältere  Anteacta  beruffen,  dass  sie  dem  anwachsenden 
Judenthumb  niemals  das  Wort  gesprochen,  sondern  vielmehr  bey 
allen  Gelegenheiten,  was  zur  Herabbringung  sothaner  Kaste  in 
publico  nur  immer  vorträglich  geschienen,  allerunterthäuigst  vorzu- 
stellen getrachtet  hat."'  War  Maria  Theresia  schon  durch  ihre  un- 
beugsame, Widerspruch  und  Widerruf  ausschliessende,  auf  ilire 
Herrschergewalt  erpichte  Natur  mündlichen  Vorstellungen  unzugäng- 
lich, so  machte  der  delicate  Zustand  ihrer  Gesundheit,  ihre  jetzt  so 
natürliche  Reizbarkeit  selbst  den  Versuch  einer  Fürbitte  zur  Un- 
möglichkeit. Gesegneten  Leibes,  jeder  Stande  ihrer  Entbindung  ge- 
wärtig-'), konnte  sie  die  Zurückhaltung  in  der  Sache  der  Juden  als 
berechtigte  Schonung  fordern.  Am  1.  Februar  1745  genas  sie  eines 
Prinzen,  Karl  Josephs,  der,  ein  Liebling  seiner  Eltern,  in  der  ersten 
Jugendblüthe  am  18.  Januar  1761  dahingerafft  wurde.  Aber  die 
Juden  konnten  nicht  warten.  Das  bewies  am  Schlagendsten  der  neue 
Prinz,  der  genau  einen  Tag,  nachdem  sie  Prag  hätten  verlassen  sollen 
geboren  wurde.  In  ihrer  Noth  richteten  sich  ihre  Augen  auf  das  Aus- 
land.    Wohl  hatten  die  Prao-er  Juden  au  einzelne  ilirer  einflussreichen 


1)  S.  G.  Wolf,    Die  Vertreibung    der  Juden   aus  BöLmen,    im  Jalirbucli    für 
die  Geschichte  der  Juden  IV,  159. 

2)  Ib.  170. 

3)  S.  Burmanias  Brief  lU. 
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Brüder  in  fremden  Staaten,  so  z.  B.  an  den  bei  den  Staaten  von  Holland 
hochangesehenen  Benedictus  Levi  Gomperz^)  in  Nymwegen  sich  um 
Verwendung  bei  der  Diplomatie  gewendet ,  allein  die  Absendung 
der  Briefe  war  unsicher,  da  sie  bewacht  und  abgefangen  werden 
mochten  2);  die  „Interceptionem'  waren  noch  im  Schwange.  Aber  die 
Unglücklichen  standen  nicht  allein;  eine  rührende  Bewegung  auf- 
opferungsfähigen Zusammengehörigkeitsgefühls  ging  durch  die  jüdischen 
Gemeinden  des  In-  und  Auslandes;  die  verschont  Gebliebenen  über- 
nahmen es,  für  die  so  hart  Betroffenen  die  Barmherzigkeit  der  Höfe 
durch  Yermittelung  ihrer  jüdischen  Brüder  in  fernen  Ländern  wach- 
zurufen. Von  den  Notabein  in  Augsburg,  Allen  voran  von  dem  weit- 
hin berühmten  Wolf  Wertheimer,  dem  Sohne  des  einst  am  öster- 
reichischen Hofe  so  mächtigen  Samson  "Wertheimer,  waren  an  die 
Glaubensgenossen  in  Holland  und  England  Bittgesuche  um  diploma- 
tische Intervention  abgeschickt  worden;  auch  die  Eepublik  "Venedig 
hatte  ihrem  Gesandten  die  Unterstützung  der  jüdischen  Sache  auf- 
getragen. In  der  Zeit,  die  unsere  Entfernungen  kürzenden  Wunder- 
mittel noch  nicht  kannte,  muss  die  Raschheit  billig  erstaunen,  mit  der 
so  viele  europäische  Cabinete  zur  Erhebung  ihrer  Yorstellungen  am 
Wiener  Hofe  aufgerufen  worden  waren.  Noch  sind  die  Bittsteller  und 
Veranlasser  einer  in  so  grossem  Stile  organisirten  Intervention  nicht 
alle  bekannt,  aber  sicher  ist,  dass  neben  den  Seemächten  Sachsen, 
Kur-Mainz,  Braunschweig,  Polen  und  die  Türkei  durch  ihre  Vertreter 
am  Wiener  Hofe  für  die  Juden  ihre  Stimme  erhoben ;  soll  doch  sogar 
der  Papsts)  der  Pürbitte  für  die  Unglücklichen  sich  angeschlossen  haben. 
Am  klarsten  sind  wir  über  die  Wirksamkeit  der  holländischen 
Gemeinden  und  der  von  ihnen  angerufenen  Generalstaaten  unter- 
richtet. Bereits  am  31.  December  1744  wenden  sich  die  drei  jüdischen 
Gemeinden  von  Amsterdam,  Rotterdam  und  Haag  in  einem  Gesuche -J) 


1)  leb  entneLme  dies  der  Copie  seines  Briefes  an  den  Landesrabbiner  von 
Mähren,  Moses  Lemberger;  vgl.  vorläufig  mein  Vorwort  zu  Lion  Gomperz'  ''Snyö 
nb  ns"?  nb  (Wien  1887)  p.  VI  und  M.Koest,  Israelitisclie  Letterbode  XII,  16  f. 
Näheres  gedenke  ich  in  einem  Buche:  Zur  Geschichte  jüdischer  Familien  vorzulegen, 

2)  Mtschr.  XXXIV,  5G. 

3)  S.  ib.  XVI,  426  ff.  gegen  G.  Wolf  a.  a.  0.  173  u.  1,  197  u.  1. 

4)  Mein  Freund  M.  Koest  in  Amsterdam  hat  vier  Beschlüsse  der  Hoch- 
mögenden aus  den  Ecsolutien  der  Staton-Generaal  in  seinem  Isr.  Letterbode  XII,  20  ff. 
genau  zum  Abdruck  gemacht.  Die  wenigen  Berichtigungen  im  Folgenden  (s.  An- 
hang)   habe    ich    nur    durch    Vergleichung    der    Texte    mit   den  im   Eeichsarchiv 
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an  die  Hocbmögenden ,  dieselben  mögen  ihren  Minister  am  Hofe  von 
"Wien,  den  Herrn  Baron  von  Burmania,  anweisen,  dass  er  alle  zweck- 
dienlichen Mittel  anwende,  die  Ausführung  des  Decretes  hintanhalten 
zu  lassen.  In  dem  von  J.  Sythof  als  bevollmächtigtem  Sachwalter  ge- 
zeichneten Acten  stücke,  das  sich  im  Keiehsarchiv  zu  Haag  noch  erhalten 
hat,  v\'eisen  die  Juden  in  einem  Passus,  den  ich  weiterhin  zum  ersten 
Male  vorlege,  auf  den  unwiederherstellbaren  Schaden  und  den  totalen 
Ruin  hin,  der  viele  jüdische  Familien  in  Holland  durch  ihre  ansehn- 
lichen Handelsbeziehungen  zu  den  böhmischen  Juden  treffen  müsse. 
Durch  die  günstige  Resolution  de:-  Generalstaaten  vom  selben  Tage 
war  die  Sache  der  Juden  in  die  geeigneten  Hände  gelegt  worden. 
Der  englische  Gesandte,  Env.  extr.  und  Min.  plenip.  Sir  Thomas 
Robinson,  war  von  Anfang  an  Burmanias  thätigster  Bundesgenosse 
in  dieser  Angelegenheit.  Der  Vertreter  der  Generalstaaten  am  Wiener 
Hofe  sah  bald,  dass  von  einer  Schuld  der  Juden  keine  Spur  vor- 
handen sei  und  dass  nur  vage  Gerüchte  leichtfertig  zur  Erzürnung 
der  Monarchin  missbraucht  worden  waren  (I— II).  Die  Einwürfe  der 
österreichischen  Minister,  dass  in  diese  rein  häusliche  Angelegenheit 
Oesterreichs  fremde  Mächte  sich  nicht  mischen  sollten,  wusste  Burmania 
schlagend  abzuwehren.  Die  triftigen  Gründe,  sagte  man  ihm,  müssten 
unzweifelhaft  vorhanden  sein,  wenn  sie  auch  Niemand  wüsste;  auch 
habe  man  sie  aus  Gnade  nicht  in  das  Ausweisungsdecret  hinein- 
gestellt, um  den  Juden  nicht  die  Möglichkeit  der  Aufnahme  in  anderen 
Staaten  zu  rauben,  —  wie  man  etwa  die  Unehrlichkeiten  eines  weg- 
gejagten Dienstboten  verschweigt,  um  ihm  den  Entlassungsattest  nicht 
zu  verderben.  Es  ist  allzeit  besser  unschuldig  als  schuldig  zu  leiden, 
war  die  Antwort  Burmanias  (II)  auf  diese  sonderbare  Eröffnung. 
Worte  und  Accente  von  so  sittlichem  Pathos,  von  so  reinem  Menschen- 
thum,  wie  sie  diesem  edlen  Vertreter  der  Republik  zu  Gebote  standen, 
mögen  in  diplomatischen  Unterredungen  noch  nicht  oft  vernommen 
worden  sein.  Er  hatte  klar  durchschaut,  warum  das  Decret  der 
Kaiserin  nicht  aus  der  sogenannten  Conferenz,  in  der  die  Minister 
darüber  zu  berathen  und  Emwendungen  dawider  zu  erheben  in  die 
Lage  gekommen  wären,  sondern  unmittelbar  aus  dem  Cabinete  expedirt 
worden  war  (III,  XIV);  es  war  also  eine  Partei  am  Hofe  vorhanden, 
der  es  nur  allzusehr  am  Herzen  lag,  dass  die  Austreibung  der  Juden 
als  ein  Rührmichnichtan  behandelt  werde.     Welch  bitterer  Ernst  es  der 

zu  Haag  noch   vorliaudeneu   Originalgesucheu    und    den  handscliriftliclien   Samm- 
lungen der  Eesolutien,  den  sogenannten  Minuten,  gewonnen. 
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Kaiserin  mit  der  Durchführung  des  Decretes  war,  deren  Termin  sie 
auf  Ende  Februar  1745  für  die  Prager  Juden  noch  vor  der  fremden 
Intervention,  scheinbar  milder  gestimmt,  verlängert  hatte,  zeigte  das 
Beeret  vom  26.  Januar  1745.  Der  Auszug  der  Juden  aus  Prag  sollte 
unverschiebbar  bis  zum  letzten  Februar  1745  erfolgen  müssen.  Es 
war  jetzt  nicht  länger  der  Minister  Ansicht,  sondern  die  ausdrück- 
liche Meinung  der  Krone  selber,  die  Eobinson  durch  den  Staats- 
kanzler  Corfiz  Anton  Grafen  von  Uhlfeld  notificirt  wurde,  dass  die 
Kaiserin  das  Recht  zu  haben  glaube,  in  Sachen  ihrer  Juden  frei  Ver- 
fügungen zu  treffen,  wie  ihre  Yorahnen  es  gethan  (IV).  Es  war  bei 
ihr  wie  bei  Ahasverus,  von  dem  es  im  Buche  Esther  8,  8  heisst,  dass  ein 
Decret,  das  ausgestellt  war  im  Namen  des  Regenten  und  gesiegelt  mit 
dem  Siegelring  des  Regenten,  nicht  zurückgenommen  werden  mochte. 
Die  Ausführung  stand  also  fest;  die  einzig  mögliche  Milderang  betraf 
den  Termin.  Am  23.  Februar  wandten  sich  die  drei  grossen  jüdischen 
Gross-Gemeinden  Hollands^)  von  Neuem  au  die  Hochmögenden,  die 
ihrem  Gesandten  fernere  Schritte  zu  Gunsten  der  Verfolgten  auftrugen. 
Wohl  hatte  Maria  Theresia,  jetzt  freilich  unwiderruflich  zum  letzten 
Male,  den  Termin  des  Auszugs  bis  Ende  März  verlängert,  aber  man 
hatte  die  Unglücklichen  erst  am  25.  Februar  von  dem  bereits  am 
19.  gefassten  Beschlüsse  verständigt  (VI).  Vergebens  rieth  Burmania 
den  Juden,  es  auf  das  Aeusserste  ankommen  zu  lassen  und  bis  zum 
letzten  Augenblicke  auszuharren,  vergebens  Hess  Robinson  der  Kaiserin 
vor  ihrer  Wallfahrt  nach  Mariazell  die  allerlebhaftesten  Vorstellungen 
machen:  das  Decret  wurde  nicht  widerrufen,  und  so  zogen  am 
31.  März  1745  die  Juden,  nachdem  sie  zuvor  noch  einen  Aderlass  von 
160000  Gulden  erduldeten  und  „nicht  ohne  den  grössten  Herzensleyd 
und  Betrübnus  die  Schlüssel  von  denen  Synagogen  und  Judenschulen, 
dann  ihrem  Rathhauss  und  Deputirtenambte  dem  Philipp  Grafen  von 
Kollo wrath"  übergeben  hatten,  „mit  Vergiessung  häuffiger  Tln-änen  und 
Wehklagen,"  aus  ihrem,  wie  sie  meinten,  vor  Josuas  Tagen  ihnen 
offenen  Prag  ins  Exil,  wo  „Ställe,  Scheuern,  Elende  Camern,  Winkel 
und  Löcher"  2)  als  Zufluchtsstätten  sie  erwarteten.  Vergeblich  war 
am  13.  April  ein  Courier  aus  Constantinopel  mit  Briefen  zu  Gunsten 
der  Juden  eingetroffen,  vergebens  wagte  Burmania  dem  Reichskanzler 
gegenüber  die   Aeusserung  (VIII),  dass  Ihre   Majestät  mit  aller  ihrer 

1)  Das    Original  dieses  Gesuches   war  im  Eeichsarchiv  zu    Haag-  nicht  mein- 
aufzufinden. 

2)  ö.  die  Anführungen  aus  amtlichen  Urkunden  bei  G.  Wolf  a.  a.  0.  167 — 171. 
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Uebermacht  die  schlechten  Eindrücke,  Betrachtungen  und  Folgen 
einer  solchen  Sache  nicht  verhindern  könne,  dass  die  Souveräne, 
man  sage  was  man  wolle,  verantwortlich  seien  für  ihre 
Thaten  vor  Gott  und  vor  den  Menschen,  ja  mehr  noch  als 
Andere:  Corfiz  Uhlfeld  wies  frivol  auf  die  Leopoldstadt,  die  seit  1670 
zum  Andenken  an  die  Austreibung  der  Juden  aus  "Wien  durch 
Leopold  L  ihren  Namen  trage  und  täglich  klärlich  der  Kaiserin  vor 
Augen  führe,  dass  sie  ihre  Juden  verjagen  könne,  wie  es  ihr  Ahn 
gethan,  eine  rein  domestike  Angelegenheit,  ein  Kecht,  das  kein  fremder 
Staat  ihr  bestreiten  könne. 

Aber  was  bedeutete  das  Unglück  der  Prager  Juden  gegen  das 
Verderben,  das  für  den  letzten  Juni  1745  der  gesammten  Judenschaft 
Böhmens  drohte.  Zur  grösseren  Verdeutlichung  des  Decrets  vom 
2.  Januar  1745  war  am  8.  April  ein  zweites  an  das  königliche^) 
Tribunal  von  Mähren  erlassen  worden,  dass  auch  die  Juden  der  Mark- 
grafschaft sich  bis  Ende  Juni  zur  Auswanderung  bereit  machen  und 
in  keinem  der  kaiserlichen  Erblande,  insonderheit  nicht  in  Ungarn 
sich  niederlassen  sollten.  Wieder  wurden,  diesmal  von  Nikolsburg  aus, 
Benedictus  Levi  Gomperz  zu  Nymwegen  und  die  einflussreichen  Juden 
Hollands  um  ihre  Fürsprache  bei  den  Staaten  angegangen.  In  dem 
Gesuche,  dessen  Original  ich  im  Reichsarchiv  zu  Haag  noch  einsehen 
konnte,  weisen  am  7.  Mai  1745  die  drei  grossen  jüdischen  Gemeinden 
Hollands  in  einem  bisher  ungedruckten  Passus  2)  die  Hochmögenden 
auf  die  Gefahr  hin,  die  es  für  Holland  haben  müsse,  wenn  der  Strom 
der  Vertriebenen  sich  dahin  ergiessen  werde  und  so  viel  Tausende  zu 
Grunde  gerichteter  Menschen  ohne  Subsistenz  und  ehrliche  Erwerbs- 
mittel dort  ihre  Zutlucht  werden  suchen  wollen.  Wieder  wurde 
Burmania  angewiesen,  „mit  Beobachtung  der  gehörigen  Zurückhaltung 
und  Discretion"  für  die  Juden  sich  einzusetzen.  Aber  in  jenen  ent- 
scheidenden Tagen  war  der  edle  Mann  durch  eine  lebensgefährliche 
Erkrankung,  die  ihn  am  25.  April  für  sechs  Wochen  auf's  Lager 
warf,  von  allen  Geschäften  zurückgehalten  und  verhindert,  der  ihm 
so  heiligen  Sache  der  Menschlichkeit  seine  Dienste  zu  leihen.  Selbst 
die  Eesolution  vom  7.  Mai  1745  wagten  die  Juden  aus  Schonung  für 
seine   angegriffene   Gesundheit    ihm    erst    am    1.  Juni    einzuhändigen. 

1)  In  den  Kesolutien  und  ihnen  folgend  Letterbode  XII,  26  Z.  6  ist,  wie 
ich  dem  Origiualgesuche  und  den  Minuten  entnehme,  irrthümlich  Collegie  Tribunal 
statt  Coningljke  Tribunal  gedruckt. 

2)  S.  Anhang  II. 
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"Welch  eines  Ansehens  sich  Burmania  bei  Hofe  erfreute,  sollte  er  am 
18.  Juni  in  Schönbrunn  erfahren,  als  er  zum  ersten  Male  nach  seiaer 
Krankheit  bei  der  Kaiserin  zu  Besuche  war  und  durch  allerlei  ver- 
pflichtende AeusseruDgen  über  seine  Herstellung  von  ihr  ausgezeichnet 
wurde ^).  Mochte  er  auch  durch  seine  Erkrankung  an  thätiger  Mit- 
hilfe zur  Zurücknahme  des  Decretes  vom  18,  December  1744  zuletzt  ver- 
hindert sein,  so  war  doch  wohl  durch  sein  entschlossenes  Auftreten  und 
das  Grewicht,  das  die  Generalstaaten  bei  Maria  Theresia  haben  mussten, 
sowie  durch  die  Intervention  so  vieler  Mächte  die  Kaiserin  zu 
einer  ]\Iilderung  ihres  harten  Entschlusses  bewogen  worden.  Mag  aber 
selbst  nicht  dies  mannigfaltige  Eintreten  fremder  Mächte,  sondern 
die  Yorstellung  von  ihrer  Majestät  Landständen,  oder,  was  Burmania 
wirklich  anzunehmen  geneigt  ist,  die  bekannte  rechtliebende  und 
mitleidige  Art  der  Königin  die  Ursache  dazu  gegeben  haben,  genug,  am 
15.  Mai  1745  wurde  die  Verordnung  erlassen,  dass  die  Juden  bis  auf 
weitere  Ordre  2)  in  Böhmen  und  Mähren  sollten  verbleiben  dürfen. 
In  der  That  hatten  die  böhmischen  und  mährischen  Behörden  unab- 
lässig zu  Gunsten  der  Juden  ihre  Stimme  erhoben,  sechs  Wochen 
hatte  Leopold  Graf  Dietrichstein  3),  der  Bruder  des  Grafen  von  Mkols- 
burg,  ihre  Rettung  persönlich  in  Wien  betrieben,  aber  auch  Burmania 
durfte  von  sich  sagen  (X),  dass  er  aus  eigenem  Antrieb  vor  und  nach 
der  Milderung  jener  scharfen  Edicte  gegen  die  Juden  allezeit  auf- 
merksam und  thätig  gewesen  war,  um  das  Loos  dieser  unglücklichen 
Menschen  so  weit  als  möglich  sicher  zu  stellen.  Mit  Recht  durften 
denn  auch  die  Juden  Hollands  auf  der  Medaille  •i),  die  sie  in  der 
Freude  ihres  Herzens  zur  Erinnerung  an  diese  wunderbare  Errettung 
schlagen  schliessen,  auch  das  "Wappen  dieses  hülfsbereiten  Staates  an- 
bringen. Das  "Wort  aus  Samuel  I,  22,  15:  „Nicht  lege  der  König  (hier 
die  Königin)  seinem  TJnterthanen  Etwas  zur  Last"  prangte  lateinisch 
im  Triumphe  darüber,  dass  an  den  Juden  Böhmens  keine  Schuld  ge- 
funden wurde,  mit  dem  schwarzen  Datum:  XTTI.  Tebet  XVIII.  Dec. 
auf  dem  Avers,  während  der  Revers  den  Satz  aus  dem  Esther- 
buche 9,    28    mit    dem  Freudentage  XIII.    Ijar  XY.  Mai    zeigt.     Das 


J)    S.    Burmanias    Brief    dat.  19.  Juni,    rec.    3.  Juli  1745    in    den  Nouvelles 
jenes  Jahres,  2.  Th. 

2)  Zeit,  des   Jud.  1850  p.  659  wird    dieser  Ausdruck    in   dem  französischen 
Texte  Carmolys  missverstanden  und  ,,his  zur  neuen  Ordnung"  übersetzt- 

3)  D'nsjn  ni-iip  [f.  9  a]. 

4)  Zeit,  des  Jud.  1850  p.  660  und  Letterbode  XII,  p.  16  N.  1. 
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Unwetter,  das  sechs  Monate  lang  furchtbar  dräuend  am  Himmel  ge- 
standen, hatte  sich  verzogen;  nur  ein  Entladungsschlag  war  nieder- 
gefahren, die  Juden  Prags  schmachteten  im  Exil,  aber  der  Judenschaft 
zweier  Länder  war  ein  Alp  von  der  Brust  gefallen. 

Die  aus  weiter  Entfernung  in  der  Milderung  der  Decrete  eine  Er- 
weichung des  harten  Sinnes  der  Kaiserin  erblickten,  hatten  sich  jedoch 
einer  schweren  Täuschung  hingegeben.  In  Wahrheit  war  es  nur  eine 
Aufschiebung,  keine  Aufhebung  ihrer  Entschlüsse,  was  Maria  Theresiia, 
der  Noth  gehorchend,  nicht  dem  eigenen  Triebe,  ungern  genug  zuge- 
stand. Wohl  schmeichelte  man  sich  mit  der  Hoffnung,  dass  die 
Juden  allgemach  stillschweigend  wieder  in  Prag  würden  eingelassen 
werden,  wie  denn  die  Behörden  in  der  That  willig  ein  Auge  zuge- 
drückt hatten,  um  Viele  der  Vertriebenen  des  Tages  ihren  noch 
keineswegs  völlig  abgewickelten  Geschäften  in  der  Stadt  nachgehen 
zu  lassen,  aber  die  Kaiserin  hatte  es  anders  beschlossen.  Allen 
Bemühungen  der  Diplomaten,  den  Vorstellungen  Robinsons  im  Herbste 
1745,  dem  unablässigen  Drängen  Burmanias  im  Anfange  des  Jahres 
1 74G  zum  Trotz  (X)^)  wurde  von  Xeuem  ein  Decret  erlassen  und  wieder- 
holt am  25.  Juni  1746  dem  Generalfeldzeugmeister  Grafen  Wallis  2)  zu 
Prag  eingeschärft,  dass  nach  dem  letzten  Juli  „kein  einziger  Jüd,  unter 
was  Vorwand  es  auch  seyn  möge,  in  einer  zwejstündigen  Distanz  umb 
Prag  herumb,  noch  weniger  aber  in  erst  bemelt  unserer  königlichen 
Stadt  Selbsten  sich  mehr  betreten  lassen  solle".  Wieder  waren  es  die  drei 
grossen  jüdischen  Gemeinden  Hollands,  die  am  11.  Juli  1746  den  Be- 
schluss  3)  der  Hochmögenden  hervorriefen,  Burmania  neuerdings  zur  Er- 
hebung aller  zweckmässigen  Gegenvorstellimgen  beim  Wiener  Hofe  anzu- 
weisen. Als  diese  Eesolution  bei  Burmania  eintraf,  der  wahrlich  nicht  erst 
der  Aneiferung  in  dieser  Sache  bedurfte,  war  bereits  am  14.  Juli*)  das 
harte  Decret  ergangen,  dass  in  Prag  und  zwei  Stunden  im  Umkreis  wie 


1)  Irrthümlich  schreibt  G.  Wolf  a.  a.  0.  199:  „Mit  dem  zuletzt  angeführten 
Bericht  [5.  Juni  1745]  schliessen  die  Mittheilungen  über  die  Interventionen  der 
fremden  3Iächte  in  dieser  Angelegenheit.  Xachdem  die  fremden  Mächte  gesehen 
hatten,  dass  ihre  bons  conseils  ohne  Erfolg  blieben,  und  sie  nicht  gewillt  waren, 
jnit  Waffengewalt  für  die  Kechte  der  Juden  einzustehen,  so  gaben  sie  es  auf,  ferner 
ihre  guten  Eathschläge  zu  ertheilen." 

2)  Ib.  182. 

3)  Dieser  ist  sowohl  bei  Carmoly  a.  a.  0.  als  bei  Eoest  unerwähnt  ge- 
blieben. Ich  lege  ihn  am  Schlüsse  nach  dem  noch  erhaltenen  Originale  vor.  S. 
auch  Eesolutieu  d.  Staten-Generaal. 

■i)  Vgl.  Vgl.  G.  Wolf  a.  a.  0.  193  und  die  Liste  der  „geschlossenen  Orte."  ib  189. 


14  Pn.f.  Ur.  David  Kaixfmanii. 

in  anderen  ausdrücklich  genannten  böhmischen  Städten  kein  Jude  über- 
nachten dürfe  und  selbst  Kranke,  so  sie  kein  ärztliches  Zengniss  bei- 
bringen, unerbittlich  auszuweisen  seien,  Biirmania  hatte  längst  erkannt, 
dass  hier  Nichts  zu  hoffen  sei,  und  dass  auch  wohl  die  Juden  selber 
dies  eingesehen  und  mit  verzweifelter  Entsagung  in  ihr  Schicksal  sich 
ergeben  haben  müssen,  da  sie  seit  Jahresfrist  sich  ihrem  Anwalt  und 
Wohlthäter  mit  keiner  Bitte  mehr  genaht  hatten  und  wohl  noch  vor 
Aergerem  fürchten,  so  sie  eine  neue  Bewegung  für  sich  hervorriefen 
(XI),  Wieder  vei-finsterte  sich  der  Himmel  von  allen  Seiten  für  die 
Unglücklichen;  wie  Schlössen,  die  ihre  in  die  Halme  geschossenen 
Hoffnungen  knickten,  hagelten  die  Unheilsdecrete  auf  ihre  Häupter 
nieder.  Die  mährischen  Behörden  wurden  angewiesen,  einen  Modus 
anzugeben,  wie  in  sechs  Jalu^en  die  gesammte  Judenschaft  des  Mark- 
grafenthums  ausgeAviesen  Averden  könnte  (XIV).  Am  4.  August  174() 
wurden  der^  Juden  Böhmens  die  gleiche  Galgenfrist  angekündigt^). 
Partielle  Austreibungen  Hessen  auch  in  anderen  Ländern  die  Juden 
nicht  zu  Athem  kommen:  die  Gemeinden  Ofen-)  und  Temesvar-^j 
mussten  ihre  Heimatstädte  räumen.  Jeder  Schritt  bei  den  österreichi- 
schen Staatsmännern  Avar  vergeblich.  Corfiz  Uhlfeld,  der  Staatskanzler, 
schüttelte  die  Sache  als  zu  Kinskys  Ressort  gehörig  von  sich  ab. 
Der  „respectable'"  Bartenstein,  der  Staatssecretär,  sprach  von  der  Sache 
wie  von  einer  abgethanen  Geschichte,  da  der  Termin  bereits  „expirirf' 
Avar  (XIII).  Alles  was  Burmania  von  Kinsky  erfuhr  (das.),  war,  dass 
es  wieder  nur  seinem,  des  böhmischen  Hofkanzlers  Einflüsse  zu 
danken  sei,  wenn  das  Decret  vom  14.  Juli  nicht  noch  härter  ausge- 
fallen und  dass  alle  Einwendungen,  welche  fremde  Mächte  erheben 
können,  längst  und  nachdrücklich  der  Kaiserin  von  ihren  eigenen 
Behörden  und  Ministern  fruchtlos  seien  gemacht  worden.  Statt  über 
die  jüdische  Sache,  deren  Betreibung  ihm  aufgetragen  war,  mit  Bur- 
mania zu  sprechen,  holte  man  ihn  über  Staatsangelegenheiten  aus, 
die  ihm  von  den  Hochmögenden  nicht  waren  zur  Kenntniss  gebracht 
Avorden.  Die  Fruchtlosigkeit  seiner  Bemühungen,  der  zum  Theil  frivole 
Widerstand,  dem  er  begegnete,  die  nur  moralische,  ihm  aber  unmoralisch, 
Aveil  nur  scheinbar,  dünkende  Unterstützung  der  Juden  durch  die  See- 
mächte, der  tiefe  Einblick  in  die  wahren  Beweggründe  der  unmensch- 
lichen Quälereien  Unschuldiger  verstimmten  und  verbitterten  den  sonst 

5)  S.  G.  Wolf  a.  a.  0.  192  f. 

-)   Dies  berichtet  auch  Abraham  Trebitsch  [f.  8a]. 

3)  Vj^l.  Zeit,  des  Jud.  1854  p.  6'?2. 
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unermüdlichen  Staatsmann.  Der  Mund  war  ihm  geschlossen,  die 
Rücksicht  auf  die  Person  der  Kaiserin  und  ihre  nächste  Umgebung  ver- 
bot es  ihm,  die  Dinge  bei  ihrem  wahren  Namen  zu  nennen,  sein  An- 
erbieten, im  Haag  persönlich  Aufklärungen  über  die  schriftlich  nicht 
wiederzugebenden  Verhältnisse  des  Wiener  Hofes  zu  liefern,  wurde 
zurückgewiesen,  daher  denn  eine  merkliche  Gereiztheit  seine  letzte 
Depesche  vom  10.  September  1746  durchzittert.  Er  dachte  zu  gross 
von  der  Republik,  als  dass  er  leichterdings  es  hätte  ertragen  können, 
ihre  wiederholte  Intervention  in  den  Wind  geschlagen  zu  sehen;  dem 
Fürworte  seines  Staates  wollte  er  unbedingte  Geltung  gewahrt  wissen; 
Krieg  und  Frieden  im  Gewände,  so  dachte  er  sich  den  Gesandten  der 
Hochmögenden. 

Aber  die  Juden  konnten  endlich  der  Unterstützung  des  Auslandes 
entrathen.  Immer  lauter,  immer  unaufhaltsamer  drangen  cUe  Stimmen 
der  Behörden  und  Stände  an  den  Thron,  welche  die  Rückberufung 
der  Juden  nach  Prag  begehrten.  Wenn  es  eine  Genugthuung  für 
unschuldig  gelittene  Drangsale  giebt,  so  haben  die  Juden  Prags  sie 
gefunden.  Am  9.  März  1748  berichtete  die  zur  Prüfung  der  jüdischen 
Angelegenheit  eingesetzte  Commission  an  die  Kaiserin,  dass  die 
Christen  die  Rückkehr  der  Juden  „anseufzen".  Und  wieder  war  es  am 
14.  Juli,  zwei  Jahre  nach  dem  Unglücksdecret  von  1746,  dass  Maria 
Theresia,  die  so  lange  sich  gesträubt  hatte,  ihren  Befehl  vom  18.  December 
1744  zurückzunehmen,  den  Juden  Prag  öffnen  und  mit  eigener  Hand 
rescribiren  musste,  dass  sie  dies  gestatte  „nur  allein  weillen  so 
inständigst  die  länder  es  Verlangen  und  ihre  äusserste 
Kräffte  anspanen"*). 

Budapest.  14.  September  1887. 


1)  S.  G.  Wolf  a.  a.  0.  213. 
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Dat.  16  Jan. 


j  1745. 


Eec.  27  Jan. 

I. 

Wel  Edele  Gestrenge  Heer! 
Ik  heb  niets  vernoomen  ten  laste  van  de  Joodsche  natie  in  Bohemen  en  Moravieu 
waerom  deselve  in't  gemeen  gestrafft  sende  behooren  te  worden.  Soo  er  onder 
haer  syn,  die  haeren  plicht  neffens  —  haere  wettige  Souveraine  hebben  vergeeten, 
en  de  vyanden  met  advysen  boodschappen  et  in't  stuck  van  den  oorlog  behulplyk 
syn  geweest,  andere,  hebben  in  dat  soort  de  generaels  en  bevellhebberen  van  de 
Oostenryksche  arraeen  uitstekende  diensten  (hebben)  gedaen.  De  goede  seggen  dat 
raen  de  quaade  kau  en  behoort  te  straffen.  Dies  had  ik  geene  reedenen,  om  myne 
officieu  in  faveur  van  dese  ungelukkige  aen  dat  ondersoek  te  accrocheren,  en  heb 
de  ministers  van  de  Koninginne  zedert  den  14.  deser  rond  uit  ges'egt,  dat  men 
de  weerstuit  van  het  uitdryven  der  Jooden  uit  Bohemen  by  ons  vreest  wegens 
den  considerabelen  handel  die  dese  lieden  met  de  ingesetienen  dryven,  en  de 
groote  meenigte  van  uitstaende  affaires  wedersyds,  Dat  ik  ordre  lieb  om  de 
schadelyke  gevolgen  van  dese  expulsie  te  representeeren,  en  haere  Maj=  te  ver- 
soeken  vooraf  reflexie  te  maaken,  op  het  derangement,  en  de  schade,  die  hier  door 
in  de  Eepublicq  veroorsaakt  vvoi't,  en  sulk,  is  t  mogelyk,  door  sagter  schikkingen 
te  verhoeden.  De  een  heeft  my  geantwoort,  dat  elk  meester  in  syn  land  is,  en 
wilde  niet  begrypen  dat  ons  dit  raaken,  en  schaden  kan.  Ik  repliceerde,  dat  yder 
•Souverain  wel  meester  in  syn  land  is,  maer  vrienden  en  vreemden  daer  door  niet 
behoort  te  schaeden.  Dat  die  geene  die  daer  door  lyden  regt  hebben,  om  van 
en  tegen  diergelyke  ordonnantien  te  spreeken,  en  haer  belang  te  vertoonen,  en  te 
salveren,  gelyk  Avy  doen.  Het  belang  dat  de  republicq  daer  by  heeft,  heb  ik  dien 
Heere  met  soo  veel  gepaste  exemplen,  en  nadrukkelyke  reedenen  beweesen,  dat 
hy  het  soo  ik  my  verbeeide,  wel  heeft  moeten  begrj'pen.  Andere  ministers  hebben 
strax  laeten  blyken  dat  sy  tot  de  bewuste  resolutie  van  haere  Maj=  niet  hebben 
geraeden  dat  sy  dese  myne  representation,  en  meer  andere  wel  hebben  voorsien, 
en  niet  ongeerne  hooren,  alle  ministers  heb  ik  nog  niet  kunnen  onderhouden  op 
dit  subject.  Verder  heb  ik  de  eerste  mael  niet  goed  gevonden  te  gaen.  Onderwyle 
koomen  de  intercessien  van  andere  commerceerende  Mogentheden  misschien  hier 
toe,  en  steunen  de  myne.  Daer  toe  syn  een  meenigte  van  lieden  van  aensien 
tegen  dit  werk  en  lyden  er  door  in  haere  inkomsten  en  affaires.  Dies  is  het  te 
denken  dat  men  metter  tyt  gehoor  sal  vinden,  die  exactie  van  het  Decreet  van 
]8.  Xbr.  1744.  doen  opschorten,  en  soodaenige  verdere  tentatien  kunnen  doen  als 
meest  bequaem  syn  om  aen  het  goeddoend  oogmerk  en  t  belang  va\in  staet  te 
voldoen.  Ik  sal  van  myn  vorder  wedervaeren  op  syn  tyt  rapport  doen,  en  met 
respect  en  yver  verblyven 

Wel  Edele  Gestrenge  Heer. 

ÜWr  Wel  Edele  Gestrenge 
Onderdaenige  en  gehoorsaeme  Dienaer 
Weenen  den  IG.  Januarv  1745.  Burmania. 
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II. 

Missive  van  den  Envoye  Burmania  aan  den  Griffier  der  Staten  Generaal. 
Dat.  19  Jan.  1745. 
Eec.  3  Febr.  1745. 

Wel  Edele  Gestrenge  Heer. 

Ik  hebbe  vergeeten  te  melden  dat  de  termvn  van  den  ujttocht  der  Joodeu 
uyt  Prague  strax  by  of  naa  de  eerste  publicatie  van  den  laasten  January  tot  aaa 
den  laasten  February  is  verschoven.  Dit  was  het  presente  effect  van  de  domestique 
reflexien  en  remonstransien  haerer  Majesteits  eygene  Eaaden  en  Collegien  van 
Regering  tegen  het  decreet  van  den  18  December.  De  desordre  en  schade  welke 
deese  subite  en  generale  uytdryvinge  binnen  's  lands  staat  te  veroorsaken,  doet 
sig  soo  blykelyk  hervoor,  dat  elk  sig  schier  beweegt  om  deese  saak  te  redressereu. 
Ik  heb  daertoe  selfs  meer  dispositie,  en  sterker  neyging  gevonden  dan  ik  verwagt 
liad  by  de  ministers,  die  ik  iterativelyk  op  deese  materie  heb  onderhoudeu  en 
yepresseert.  Ik  ben  selfs  soo  verre  gecoomen,  dat  ik  met  eenen  van  het  ministerie 
de  methode  geconcerteert  heb,  hoe  deese  saake  te  beleiden,  om  haare  Majesteit 
van  de  iniqniteit,  welke  de  executie  haarer  ordounantie  nae  sig  sleept  te  overtuigen. 
Als  dit  geschieden  kan  heeft  men  alles  gewonnen.  Dat  dit  geschieden  sal  en 
kan  is  waarschynelyk  en  genoegsaam  gewis,  eerst  om  dat  deese  groote  vorstin 
uyt  haaren  eedelmoedigen.  goeddoeuden  en  regtlievenden  aert  gewoon  is,  strax 
naa  regt  en  reeden  te  Inysteren,  en  te  baigen,  ook  sonder  aansieu  van  haare 
genoome  resolutien.  Ten  anderen  komt  het  my  voor,  dat  de  besehuldi gingen  tegen 
de  een  of  de  andere  der  hoofden  van  de  natie  ingebragt,  gevoegt  by  de  bekende 
lichtvaerdigheyd,  en  het  misdryf  van  eenige  siegte  halsen  haare  Majesteit  hebben 
doen  vermoeden,  dat  de  natie  sigh  in  het  besonder  tot  den  koning  van  Pruyssen 
liad  gewend,  en  desselfs  onderneming  en  vaststelling  in  Bohemen  gefavoriseert. 
Xu  is  't  geruchte  en  de  delatie  van  het  eerste  Avel  bekent,  maer  geen  bewys, 
jaa  selfs  geen  indice,  waarop  naa  rechte  inquisitie,  en  straffe  soude  kuimen  volgeu. 
Soodat  mea  mag  hoopen  dat  haare  Majesteit  soo  ras  van  haare  goedertierentheit 
en  regtvaardigheit  als  de  joodsche  natie  van  haaren  schuld  sal  doen  blyken. 
Een  der  ministers  heeft  my  doen  remarqueren  dat  hier  niet  in  discussie  comt, 
of  de  jooden  straffe  verdient  hebben  of  niet,  gemerkt  sy  in  het  bewuste  decreet 
uergeus  meede  beschuldigt  worden,  dat  sulx  expresse  tot  haar  vooideel  was  gedaan, 
op  dat  geene  blaame  van  misdaat  haar  mögt  obsteren,  om  in  andere  landen 
etablissement,  en  kostwinning  te  vinden.  Ik  repliceerde  en  beduide  hem  sagtjes, 
dat  het  altyd  beter  is  onschuldig  als  schuldig  te  lyden,  maer  dat  het  laeste  geen 
gunst  is,  dat  de  saak  om  de  geallegeerde  reeden  nog  beter  nog  excusabeler,  nog 
minder  schadelyk  is,  hy  begreep  my  soo  het  scheen,  en  was  gematigder  en  sagter 
in  syne  maniere  van  spreekeu,  en  denken,  als  de  eerste  maal.  Dit  alles  geeft 
my  goeden  moed,  en  hope  van  succes,  en  redres. 

De  Churfurst  van  Maintz  heeft  de  Koninginne  ook  geschreven  in  faveur  van 
deese  ongelukkige  natie  in  Bohemen.  Ik  vertrouw  dat  haar  Hoog  Mog.  intercessie 
dt.-  meeste  kragt  sal  hebben,  en  ik  sal  myn  best  doen  om  die  te  doen  gelden 

Ik  blr\e  met  veel  yver  en  achting 

"^Vel  Edele  Gestrenge  Heer  etc. 

AVeenen  den  19  Januarv  1745.  Burmania. 


18  Prof.  Dr.  David  Kaufmann. 

in. 

Extraet  uit  den  brief  van  Bnrmania  aan  den  Griffier  der  Staten  Generaal. 
Dat.  23  Jan.  1745. 
Eec.  3  Pebr,  1745. 
Secreet. 

"VYel  Edele  Gestrenge  Heer. 

De  Koning  van  Polen  enz. 

De  Koninginne  is  in  een  gewenschte  staet  van  gesontheit  maer  reekent  niet 
meer,  als  de  uuren  van  baere  aenstaende  verlossing,  dit  belemmert  eck  een  weini*^' 
in  t  stuk  van  de  affaires  en  is  veellicbt  een  oorsaek,  dat  de  joodsche  saeke  van 
de  Ministers  nog  niet  is  aengevoert  ter  deliberatie,  om  dat  baere  Majesteit  het 
bewuste  decreet  uit  bet  cabinet  beeft  geexpedieert  en  by  gevolge  selfs  met  beleid 
en  welvoegsaemheit  moet  aengesprooken  worden,  om  die  saeke  te  redresseren. 
De  publicatie  van  den  verlengden  termyn  der  uittogt  voor  de  Prager  Jooden  gaet 
liier  nevens;  de  saake  vereyscbt  myns  oordeels  een  klein  weinig  gedult  wegens 
baeren  oorsprong  en  de  omstandigbeden,  waer  in  sig  baere  Majesteit  bevind,  dog 
beeft  geen  besondere  swaerigbeit;  alles  beAveegt  sig  tot  baer  voorstand,  of  zy 
beweegen  alle  weerelt,  tot  baer  voorspraak  Britten,  Saxen,  Deenen,  Polen,  Bruns- 
wykers,  Mayntsers,  scbryven  A-oor  baer,  uit  compassie  of  interest.  De  Engelscbe 
minister  beeft  ook  al  ordres  op  dat  subject  ontfangen,  en  my  syn  wedervaren  op 
dat  stuk  met  de   kanselier  vertelt,  't  geen  niet  veel  van  het  myne  differeert. 

De  Engelscbe  Minister  enz. 

Ik  ben  waarlyk  wel  Edele  Gestrenge  Heer 
U  WEd  Gestrenge 
onderdaene  dienaer 

Weenen,  den  23  January  1745.  Burmania. 


IV. 

Missive  van  den  Envoye  Burmania  aan  den  Griffier  der  Staten  Generaal. 
Dat.  24  Eebr.  1745. 
Kec.  8  Maart.  1745. 

Wel  Edele  Gestrenge  Heer. 

Mijne  laeste  missive  was  van  den  22  deser.  De  Graaf  van  Ulfelt  beeft  my 
het  antwoord,  of  de  dispositie  van  haar  Majesteit  in  de  joodsche  saake  op  de  re- 
praesentatien  van  de  Groot  Brittanniscbe,  Saxische,  en  Staetscbe  Ministers  voor- 
gelesen,  confirmerende  bet  geene  hy  my  en  den  beer  van  Eobinson  's  daags  te  voren 
op  het  selfde  subject  gesegt  had,  te  weeten  dat  de  koninginne  vermeind  wel  ge- 
rechtigt te  syn  diergelyke  scbikkingen  in  baere  landen  te  maaken  gelyk  haare 
voorvaderen  in  Oostenryk  meede  hebben  gepractiseert,  dat  sy  haare  resolutie  eens 
genoomen  en  gepubliceert  niet  kan  veranderen,  maar  dat  se  geneigt  was,  om  de 
sake  te  versagten,  op  de  eene  of  de  andere  wijse  ten  opsigte  van  den  tyd.  Soo 
deese  dispositie  sj-n  effect  gedaan  had,  gelyk  bet  belioorde,  souden  de  jooden  te 
Prague  reede  versekert  moeten  syn  van  voor  eerst  te  kunnen  blyven;  dog  niemant 
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durf  ons  adfirmeren ,  dat  de  nodige  ordres  ingevolge  voorschreve  dispositie  Byn 
afgegaan,  waaruit  men  dan  moet  besluiten  dat  sulx  niet  geschied  is  of  dat  men 
particuliere  oorsaaken  Iieeft,  om  sulx  voor  de  vreemde  Ministers  en  de  joodea  hier 
ter  plaatse  te  verbergen,  en  die  natie  tot  het  uiterste  te  doen  sagten.  Terwyl  de 
meeste  hooge  en  laage  standspersoonen  tegen  dit  gelieele  werk  syn,  de  schade  die 
de  Souveraine  en  de  landen  van  deese  uytdryvinge  sullen  gevoelen,  volcoomen  be- 
grypen,  en  altyd  hoopen  als  het  eerste  onweer  bedaert  is,  dat  men  de  jooden  nog 
in  Bohemen  sal  laateu  gelyk  van  ouds. 

Onderwyle  lyden  deese  ongelukkige  menschen  hier  door  geweidig,  alsraeede 
alle  die  geene  die  met  haar  te  doen  hebben.  Soo  ik  lieeden  nog  iets  troostelykers 
van  dese  saak  kan  verneemen,  sal  ik  het  hier  onder  nog  byvoegen. 

Ik  blyve  met  veel  respect 

Wel  Edele  Gestrenge  Heer 

UWer  Wel  Edele  Gestr. 
gehorsaeme  dienaer 
Weenen  den  24  February  1745.  Burmauia. 

P  S.  AI  wat  ik  vorder  van  de  joodse  saaken  hebbe  können  verneemen,  is  met 
geen  sekerheyd  te  melden.  Men  vermoed  dat  er  ordre  gegeven  is  onder  de  hand 
van  de  nytdryvinge  nit  Prague  niet  naa  rigueur  te  exequeren. 


V. 
Am  20.  März  1745. 

Wel  Edele  Gestrenge  Heer. 
....  De  Joodsche  saake  traineert  nog;  de  eene  dag  seggen  de  Ministers  dit, 
de  andere  dat,  en  die  ongelukkige  lyden  onderwylen 


VI, 

Dat.  24  Maers  •» 

Eec.  10  April    /  ^^*^- 

Secreet. 

Wel  Edele  Gestrenge  Heer. 

Soo  veel  eere  en  voldoeninge  het  voor  my  geweest  is,  uit  haer  Hoog  Mog. 
Eess.  V  23  Febf  en  10  Marty  te  verneemen  dat  haer  Hoog  Mog.  van  myne  devoiren 
in  de  Joodsche  saeke  aengewendt,  voldaen  syn,  even  soo  moeylyk  en  verdrietig  is 
het  voor  my,  te  moeten  berichten,  dat  alle  myne  officien  tot  nog  toe  geen  eygeut- 
lyke  vrugt  hebben  gedaen.  De  termin  v  den  uittogt  nit  Prag*  was  verlengt  tot 
den  laesten  deser  maer  peremptoir,  luit  de  Koninklyke  ordre  v  25  Febr",  te  spade 
uitgegeven  om  de  natie  te  Prag  t  volle  effect  van  die  gunst  te  doen  genieten. 
Wel  is  waer,  dat  de  Koninginne  die  saeke  den  19  dito  reeds  schynt  geresolveert 
te  hebben,  als  uit  het  antw  v  Gf  v  ülfelt  my,  en  den  Hre  v  Eobinson  op  dien 
selven  dag  gegeven,  moest  worden  afgenoomen,  dat  de  eene  of  andere  Minister,  tot 
Wiens  departement  dit  werk  of  de  expeditien  gehooren,  sig  op  een  seekere  wyse 
op  den  selfden  tyt  hebben  uitgelaaten,  dat  men  de  Jooden  met  geweit  niet  uit 
Prag  soude  dryven,  dog  dacr  op  en  was  die  Luiden  niet  te  raaden,  in  de  stad  te 
blyven.     Die    selfde   insinuatie  is  daer    nae  wederom  geschied,    als   aen  een  Joode 
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selfs,  of  van  ter  syden  gelyk  de  eerste  mael,  doer  die  geene,  die  de  expeditie  van 
de  gunstige  prolongatie  des  termins  misschien  hedden  kunnen  aecelereren,  en  dus 
te  nutte  maeken.  Strax  daer  nae  seggen  even  die  selfde  dat  er  niets  goeds  is  te  lioopen. 
De  Hofkancelier  repeteert  op  alle  instantien,  t  geen  hy  ons  een  mael  nit  naem  v 
de  Koninginne  ter  beantV  heeft  gesegt,  en  anders  niets,  susteneerende  dat  dit  een 
gansche  domesticque  saek  is,  dat  men  in  de  republicq  met  de  Joode  kan  omspringen. 
gelyk  men  t  verstaet,  dat  de  Koninginne  sig  daer  mede  niet  sal  bemoeyen,  t  geen 
my  nootsaekte  liem  eenmael  met  argumenten  en  comparatien  te  beduiden,  dat  dit 
een  belachelyk  seggen  is,  nae  dat  ik  hem  in  diverse  anterieure  conversatien,  alle 
de  reedenen  geexplicert  had,  waerom  haer  Hoog  Mog  wenschen  ter  liefde  van  de 
Koninginne,  dat  dese  saeke  nooit  gebeurt  waere,  en  uog  herstelt  mögt  worden 
Jioe  eer  hoe  liever,  om  het  naedeel  dat  die  aen  liaere  Majesteit  binnen  en  buiten 
's  lands  doet.  Dog  t  en  heeft  al  niets  geliolpen.  Gisteren  heeft  de  Engeische 
Minister  de  aller  levendigste  representatien  gedaen,  die  men  in  dat  soort  soude 
knnnen  bedenken,  en  die  nog  ter  kennisse  doen  brengen  v  Koninginne  voor  haer 
vertreck  nae  Marienseile.  Ik  heb  getragt  te  verneemen,  of  dese  ook  eenige  goede 
uitwerking  hadden  gedaen,  maer  schier  het  tegendeel  vernoomen.  Den  outfangst 
van  haere  Hoog  Mog  Ees~  v  den  10  deser  gaf  my  heeden  een  nieuwe  occasie  om 
den  Grave  nogmaels  op  dit  subject  te  onderhouden,  en  alsoo  hy  staea  bleef  op  de 
passage  f  de  Kes  daer  van  't  onderscheid  der  schuldige  en  onschuldige  gesprooken 
wert,  en  staeg  repeteerde  dat  het  decreet  v  de  Koninginne  daer  op  niet  siet,  nog 
spreekt,  om  hem  te  geraoet  te  voeren,  dat  het  voor  de  Koninginne  seer  te  wenschen 
Avaere,  dat  alle  de  Jooden  schuldig  mogten  syn  dat  sy  in  deese  gevalle  nog  klagte 
nog  vertoog  nog  intercessie  van  buiten  hadden  te  wagten,  dat  men  de  mond  selfs 
niet  soude  opdoen,  als  men  maer  koude  vermoeden,  dat  die  natie  schuldig  is,  maer 
nu  sulx  nog  aengehaelt,  nog  gebleeken  is,  dat  geen  reedelyke  menschen  kunnen 
begrypen,  hoe  diergelj-ken  resolutie  van  de  Koninginne  voer  den  dag  komt  en 
met  haere  bekende  regtvaerdigheit  en  goedertierentheit  te  concilieren  is.  Hier  op 
sweeg  de  Gr.  stille,  en  antwoerde  niets,  dog  scheen  Copie  van  de  Kesolutie  te  ver- 
wagten. Eiders  heb  ik  beter  gehoer  gevouden,  meer  geneigtheit  om  t  redres 
der  saeke  te  appuyeren,  geen  moed  genoeg  om  dat  sterk  genoeg  by  de  Konin- 
ginne te  representeren,  of  door  te  dringen,  dog  wel  hoope  van  beter  succes. 
Ik  hadde  die  luiden  in  der  beginne  wel  geerne  geraaden,  om  in  de  stad  te 
blyven,  en  soude  sulx  nog  geerne  doen,  maer  't  en  schikte  my  ciet,  om  snlx 
directe  te  doen,  nog  om  oorsaak  te  geven  tot  meerder  ongemakken.  En  gelyk 
de  natie  vreesagtig  is,  hebben  sy  de  eerste  mael  geen  gebruik  weeten  te  maaken, 
van  't  geen  de  eene  en  de  andere,  hun  op  dat  subject  discoursgewyse  had  gein- 
sinueert  en/  gelyk  vermelt  is/  van  het  Ministerie  selfs  aen  haer  was  gesuggereert. 
Ik  heb  gemeint  de  twede  mael  klaerder  met  die  menschen  te  spreeken,  was  myu 
gevoelen  is,  te  weeten,  dat  sy  het  uiterste  in  de  stad  moeten  afwagten  op  hoop  van 
eenige  gunstige  veranderinge  maer  de  overgeblevene  draegen  de  last  van  't  geheel, 
en  worden  uitgemergelt.  Alsoo  de  eerste  favorabele  gedachten  en  wenschen  van  't 
grootsste  gedeelte  der  Ministers  nog  niet  veel  goeds  hebben  geopereert  kan  men 
sig  niet  al  te  vast  belooven,  dat  die  in  t  vervolg  meer  effect  sullen  doen.  Daeren 
boven  komen  er  seer  veele  saeken  tuschen  in,  die  dit  hof  in  allerley  sollicitatie  en 
intercessie   nog    difficiler   maeken.     Ik   sal  myu    best  doen,    gelyk  t  behoort,    met 
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do  Ministers  der  andere  Mogentheden,    die  sig  des  aengeleegen  laeten  svn,  en  de 
verdriikten  eenigen  troost  soeken  toe  te  brengen.  Ik  bin  waerlyk  Wel  Edele  Gestrenge 

onderdaene  en  gehoersaeme  Dicnaer 
Weei'cn  den  24  Marty  1745.  Burmania. 

Beigeschlossen  dem  Briefe  Burraanias  vom  24.  März  1745. 
Kec.  10  April  1745. 

Hoch  und  Wohlgebohrne,  Wohlgebohrne,  und  Gestrenge,  Liebe  Getreue,  wegen 
der  noch  anhaltenden  starcken  kälte,  seyn  Wir  allermildest  bewogen  worden,  den 
bis  Ultimo  dieses  laüffenden  Monaths  February  denen  Prager  Juden  zu  raumung 
dasiger  Stadt  weiters  angesetzt  gewessenen  terminum  annoch  bis  Ult.  Marty  mit- 
liin  auf  ein  gantzes  Monath  länger  hinaus  in  königl.  Gnaden  jedoch  pro  ultimato 
zu  prorogiren,  also  zwar  das  den  letzten  Marty  kein  Jud  mehr  in  ünsern  königl. 
Prager  Städten  vorhin  gnädigst  resolvirtermässen  zu  wohnen  geduldet  werden  solle. 
Wir  wollen  hiebey  nicht  zweiffelu,  dass  in  dieser,  also  weiters  prorogirten  Zeit, 
dass  Jüdische  Credit  und  schuldeuweessen  biss  dahin  in  bessere,  und  richtigere 
Ordnung  werde  gebracht,  mithin  auch  die  Jüdische  Emigration  aus  der  Stadt  ohne 
wenigerer  Coufusion  vor  sich  gehen  könne,  wornach  Ihr  dann  dass  weithere  also 
gleich  schon  vorzukehren  wissen  Averdet,  hieran  etc. 

geben  Wieuen  den  25i  Febr.  1745. 


VII. 

Aus  einem  Briefe  an  den  Grosspensionär  von  Holland,   Antony  van  der  Heim. 

Weenen  27  Mars  1745. 

...  De  joodsche  saeke  gaet  nog  niet  ten  besten  en  is  gelyk  meer  andere  een 
bewys  van  de  swackheit  of  nature  van  dit  gouvernement  of  liever  van  het  ministerie, 
maer  de  tyt  en  gedult  geneest  alles  .... 


Dat.  14 


VIII.*) 


Eec.  24  3   ^P^'^^  ^''^^- 
Secr. 

Wel  Edele  Gestrenge  Heer. 

Gesteren  syn  hier  de  Turksche  brieven  ingeioopen,  houdende  advertentie  van 
de  Intercessie  v  de  porta  in  faveur  van  de  Joodsche  natie  t  welk  de  eenigste  reeden 
van  de  expeditie  v  den  Courier  v  Constantinopelen  schynt  geweest  te  syn.  Tot 
nog  toe  bevind  ik  niet  dat  dese  intercessie  hier  iets  anders  opereert  als  die  der 
Christene  Mogentheden,  die  der  saake  al  te  samen  meer  verbittert,  als  verholpen 
hebben.  Misschien  sal  de  tyt  en  een  Aveinig  gedult  in  desen  ook  iets  beters  geven. 
De  Hofkancelier  voerde  my  deser  daegen  nogmaels  te  gemoet,  dat  het  vreemd  is 
dat  men  de  Koninginne  de  faculteit  betwist    om   de  joodeu    uit    haere    staeten  te 
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drjven  daer  se  de  Leopolstat  vor  Weenen  alle  daegen.  voor  sig  siet,  en  gesuivert 
van  de  jooden,  die  deselve  nog  hj  tyden  van  Keyser  Leopold  hebben  bewoont. 
Even  als  of  haere  Majesteit  in  desen  t  selfde  regt  niet  Ladde  dat  ]\aere  Voor  Vaderen 
liebbeu  gehad  en  geoeffent  sonder  tegeuspraake.  Ik  vatte  op  dit  discours  en  re- 
gereerde,  dat  hy  de  Staet  der  quaestie  en  de  natuure  van  diergelyke  intercessien 
seer  qualyk  begreep,  dat  dese  nooit  kunnen  tenderen  om  de  Souverain  aen  wien 
se  gericht  worden,  liet  vrymachtige  bestier  van  t  interieur  syner  staeten  te  be- 
disputeren,  maer  niet  anders  als  versoeken  en  vriendlyke  raadgevingen  moeten 
werden  aengemerkt,  die  sondor  eyge  schade  niet  verworpeu  mögen  worden.  Dat 
myns  bedunkens  de  eerste  quaestie  is  of  de  saeke  recht  en  billik  is,  of  niet,  soo 
jae  dat  se  sig  van  selfs  sal  justificeren,  on  redden,  sonder  dat  de  Koninginne 
daeromtrent  eenige  persecutie  van  haere  geallieerden  en  andere  Mogentheden  heeft 
te  vreesen:  soo  neen,  dat  haere  Majesteit  met  alle  haere  oppermacht  de  quade 
impressien,  reflexien,  en  gevolgen  van  diergelyken  saake  niet  kan  verhinderen,  dat 
de  Sou verainen,  men  segge  wat  men  wil,  responsabel  syn  wegens  haere  daaden 
voor  God,  en  voor  de  menschen,  jae  meer  als  andere.  Dat  het  een  ongeluk  was 
voor  de  eere  van  de  Koninginne,  dat  men  dese  saake  tot  een  punt  van  eere  had 
gemaekt  in  plapts,  dat  men  die  tot  een  punt  van  iustitie  behoorde  te  reduceren. 
Men  kan  den  grave  dit  op  een  sagte  maniere  sonder  gevaer  wel  seggen,  maer 
vordert  daeromme  niet  te  meer,  want  by  het  slot  swygt  hy  gansch  stil.  De 
Maintsische  Minister  heeft  de  Koninginne  selfs  over  dese  odieuse  saake  gesprooken, 
ik  weet  niet  seker,  met  wat  succes,  als  dat  de  Koninginne  hem  ten  minsten  heeft 

willen  hooren.     De  overige  Ministers  scliynen  nog  redres  in  desen  te  hoopen 

Uwer  Wel  Edele  Gestr. 
onderdaene  en  gehoorsaeme  Dienaer 
Weenen  den  14  April  1745.  Burmania. 


IX. 
Dat.  2  Juni     j  ^^^^ 
Eec.  15  Juni  ) 

Die  van  de  Joodsche  Natie  hebben  my  U  Hoog  Mog.  Eesolutie  van  den 

7  der  voorleede  maand  gisteren  eerst  ter  band  gesteld,  uit  discretie,  om  my 
geduurende  myne  siekte  en  swakheid  niet  te  incommodeereu:  Onderwyle  is  die 
saak  vooreerst  gercd,  het  zy  de  meenigvuldige  intercessien  van  vreemde  Mogent- 
heeden,  het  zy  de  vertoogen  haarer  Majesteits  Landstenden,  en  derselve  gevreesde 
schaade,  het  zy  (gelyk  ik  veel  eer  geloove)  de  bekende  regtlievende  en  meedelydende 
aard  van  de  Koninginne  daar  oorsaak  toe  gegeeveu  liobben;  haare  Majesteit  heeft 
het  Decreet  van  den  18  December  1744  vooreerst  ingetrokken,  den  15  deeser 
geordonneert,  dat  de  Jooden  tot  op  nadere  verordening  in  Boheemen  en  Moravien 
sullen  geleeden  worden;  het  is  te  hoopen  en  te  Avenschen  dat  deese  versagting 
beklyve.  Ik  sal  de  eer  hebben  IT  Hoog  Mog.  ter  geleogenor  tyd  de  Extracten 
van  die  Ordonnantien,  en  nog  eenige  Information  tot  de  materie  specteerende  toe 
te  senden. 
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X. 

Missive  van  Lurmania  aan  den  Grifüer  der  Staten  Generaal. 

Dat.  24  July  174Ö. 

Rec.  6  Aug.  1746. 

Secreet. 

AYel  Edele  Gestrenge  Heer. 

Myne  voorige  waeren  van  18  en  twee  van.  den  20  deser:  zedert  heb  ik  out- 
fangen haer  Hoog  Mog.  Kesolutie  van  den  11  deser,  houdende  bevel  om  devoireu 
aen  te  vrenden  hy  dit  hof  tot  soulaes  der  Prager  Jooden,  ik  sal  sulx  met  allen 
yver  praesteren  soo  veel  de  discretie  maer  eenigsins  toelaet,  ingevolge  myne  in- 
structie  van  den  11  deser:  gelyk  ik  uit  eygen  beweeging  voor  en  nae  de  ver- 
sagtingen  der  scherpe  ordonnantien  tegen  de  jooden  in  den  verleedenen  jaere 
geemaneert  altyt  attent,  en  werksaem  ben  geweest  om  hat  lot  dier  ongelukkige 
menschen  waere  het  mogelyk  te  verbeteren  en  te  verseekeren.  Dus  heb  ik  in  t 
begin  van  dit  jaer  onder  de  hant  nog  eenige  tentatives  tot  haer  voordeel  gedaen, 
oordeelende,  dat  ik  sulx  verplicht  was  ingevolge  de  anterieure  ordres  van  haer 
Hoog  Mog.  op  dat  subject  aeu  my  gegeven,  dog  t  heeft  al  niet  geholpen.  Wie 
en  wat  de  saeke  van  nieuws  weder  levendig  gemaakt,  en  verbittert  heeft  weet  ik 
niet.  Ik  ben  daerover  zedert  12  maenden  van  geenen  joodschen  man  aengesprooken. 
]k  heb  alleen  in  t  publyk  vernomen,  dat  de  Keyserinne  eene  finale  resolutie  had 
genoomen  ten  opsigte  van  de  Prager  jooden,  en  sulx  om  de  haatelykheit  der  saake 
met  een  enkel  woord  gemeld  in  myne  depeche  van  den  25  Juny  laestleden;  nae 
den  ontfangst  van  haer  Hoog  Mog.  resolutie  heb  ik  eenig  naerigt  van  haere  saaken 
begeert,  en  dus  de  nevensgaende  ordonnantie  van  den  14  July  1746  bekomen. 
Ter  voldoening  van  haer  Hoog  Mog.  beveelen  heb  ik  tot  hier  en  toe  met  geene 
ministers  of  andere  kunnen  spreecken,  maer  alleen  vernomen  dat  dese  nedere 
ordonnantie  van  de  Keyserinne  in  opsigte  van  de  jooden  schier  even  de  selfde 
domestique  coutradictien  en  remonstrantien  heeft  gerencontreert,  als  de  eerste. 
Dese  gesetheit  van  haere  Majesteit  is  buiten  twyfiel  seer  singulier,  niemant  weet 
daer  van  eenige  bequaeme  reeden  te  geven,  en  die  men  er  doorgaens  van  geeft, 
syn  soo  onbestaenlyk  en  soo  belachelyk,  dat  ik  t  nooit  der  moeyte  waerd  geacht 
heb  die  voor  haer  Hoog  Mog.  open  te  leggen,  nogtans  en  is  het  niet  difficil  voor 
hun,  die  den  aert  en  maniere  van  dit  hof  van  nae  by  iusieu  en  kenneu,  om  de 
waere  oorsaaken  en  motiven  vau  sulken  houding  nae  te  gaen.  Misschien  was  ik 
in  staet,  als  t  de  discretie  toeliet,  daer  van  genoeg  te  seggen,  om  yder  een  syne 
bevreemding  en  verwondering  omtrent  dat  werk  te  beueemeu,  maer  hoe  men  t 
keere,  of  wende,  daerinne  is  misschien  wel  eenige  reden  geweest,  dog  altvt  iet, 
dat  nog  goed  nog  prysselyk  is,  en  de  Keyserinne  meer  naedeel  doet  als  sy  tot  nog 
toe  begrypen  wil.  Ik  sal  voor  de  jooden  van  Praag  spreeken,  gelyk  t  behoort,  en 
van  myn  wedervaren  verslag  doen  op  syn  tyd. 

Ik  blyve  met  yver  en  respect 

Wel  Edele  Gestrenge  Heer 

Uwer  Wel  Edele  Gestr 
onderdaene  en  gehoorsaeme  dienaer 

Weenen  den  24  July  1746.  Burmania. 

Gedruckt:  Noavelles  2.  Th.  sammt  der  Abschrift  von  Maria  Theresias  Decret 
v.  14.  Juli  1746. 
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XI. 

Missive  van  Burmania  aan  den  Griffier  der  Staten  Generaal. 
Dat.  27  July  1746. 
Eec.  6  Aug.  1746. 
Secreet. 

Wal  Edele  Gestrenge  Heer. 

In  de  Bentheimsclie  en  joodsche  saake  is  niets  verders  gedaen  of  voorgevallen 
als  in  myne  voorige  van  18,  20  en  24  deser  is  bericht.  De  absentie  van  den 
kancelier  van  Bohemen  lieeft  my  verhindert  in  de  laeste  te  werken,  onderwylen 
klaegt  my  geen  jood  hier  over  de  laeste  resolutie  van  de  Keyserinne  t  haeren 
naedeele,  niettegenstaende  de  termin  van  haere  finale  uittogt  uit  Prag  als  expireert : 
dit  doet  my  vermoeden  dat  de  natie  geheel  wanhoopt  aen  eenig  redres  of  verzagting, 
en  voor  erger  vreest,  indien  se  meer  beweeging  ging  maaken.  De  Graef  van  Ulfelt 
heeft  my  op  dat  subject  gesegt,  dat  hy  meinde  dat  dit  nu  een  gedaene  saak  was, 
wyl  niemant  in  sog  langen  tyt  voor  haer  geintercedeert  had,  en  renvoyeerde  my 
voorts  aen  den  kancelier  van  Bohemen,  als  tot  wiens  departement  dese  saeke  meest 
specteert.  Ik  heb  hem  daerop  wel  geantwoert  en  t  voor,  en  tegen  der  saake  samt 
de  reedenen  van  onse  intercessie,  en  de  consideratien,  die  daer  op  vallen,  wegens 
de  gevolgen  en  impressien,  die  het  uitdryven  der  jooden  uit  Prag  causeert  tot 
praejudicie  van  haere  Majesteit  met  discretie  geexpliceert,  die  hy  misschieu  niet 
geheel  en  al  wraakte,  maer  in  syne  qualiteit  ongeerne  hoorde.  Ik  wagt  en  soek 
de  geleegentheden  om  met  meerder  vrugt  en  kragt  voor  die  ongelukkige  te 
spreeken. 

Blyvende  met  yver  en  agting 

Wel  Edele  Gestrenge  Heer 
UWEd  Gestr.  onderdaene  en  gehoorsaemo  dienaer 

Weenen  den  27  .July  1746.  Burmania. 

P.  S.     De  Turksche  brieven  gistoren  gcarriveert  gaen  hier  »evens. 


XII. 

Extract  uit  de  missive   van   Burmania  aan  den  Griffier    der  Staten  Generaal. 
Dat.  27  July  1746. 
Eec.  6  Aug.  1746. 
Secreet. 

Wel  Edele  Gestrenge  Heer. 

'T  geen  my  by  res'  van  den  11  deser  is  geinjungeert,  schynt  uit  synen  aert 
niet  veel  gemeenschap  te  hebben  met  de  publique  saaken,  het  en  influeert  daer 
in  niet,  maar,  het  dependeert  daer  van.  Als  men  er  de  mindere  of  meerdere 
connexie  van  de  commercie  en  affaires  der  Prager  jooden,  met  andere  handel- 
plaetsen  en  lieden  in  Christenryk  afsondert,  soo  kan  dese  geheele  intercessie  der 
Christene  Mogentheden,  en  die  zeemagten  in  't  besonder,  niet  anders  geconsidereert 
nog  geappliceert  worden,  als  een  amicale  insinuatie  aen  de  Kouinginne  van 
Bohemen,  dat  de  uitdryving  van  de  jooden  uit  Prag  beter  gelaaten,  als  gedaen 
waere,    om  haer  evgen  belang,  en  oere    enz.     Nu  is  t  te  begrijpen,  dat  de  raeden 


Bartliuld  Dowe  Burmania.  2o 

van  de  eene  Souveraiu  aeii  de  andere  doorgaens  niet  verder  kuniien  opereren,  als 
nae  maete,  dat  sy  goed  of  qnaad  van  elkanderen  vreesen  hoopen,  verwagten  en 
ontfangen.  En  voorwaor  de  Staet  soiide  hier  nog  al  andere  mitte  raaden  kunnen 
geven,  en  doen  gelden,  als  de  Kepublique  sig,  gelyk  oudtyts  wist  te  doen  gelden, 
en  vrede,  of  oorlog  konde  declareren  met  magt,  in  plaats  van  de  eene  en  het  andere 
te  depreceren.  Het  sal  niet  noodig,  en  het  soude,  volgens  de  regulen  van  de 
publique  welvoegsaemheit  lichtlyk  niet  gevorloft  syn,  rapport  te  doen,  van  t  geen 
my  op  die  materie  (mag  ik  t  zoo  seggen)  et  ministeraliter  et  confidenter  is  voor- 
geworpen.  Maer  ik  kan  UWEG.  niet  verbergen,  dat  elkeen  sig  verwundert  heeft, 
dat  men  nay  ordonueert  om  voer  des  Graven  van  Bentheim  syne  intereste  en  voer 
de  jooden  van  Prag  te  spreeken  en  de  mond  sluit  omtrent  de  saeken  van  staet  en 
oorlog  in  desen  baclielyken  tyt.  Men  heeft  my  nu  zedert  6  weeken  telkens 
gevraegt,  of  ik  eenige  ordre  had,  om  van  die  materien  te  spreeken.  De  Graef  van 
Ulfelt  is  de  eerste  geweest,  die  my  voer  drie  daegen  gesegt  heeft,  dat  de  Heer 
van  Kobinson  nieuwe  ordres  hat  ontfangen,  nae  dat  men  in  den  Hage  lange 
gediscuteert  had  of  men  dit  Hof  de  handelingen  met  Vrankryk  moest  communi- 
ceren  of  niet ;  ik  heb  hem  des  anderen  daegs  ter  occasie  van  de  joodsche  saeken 
nogmaels  gesondeert;  hy  deed  my  deselfde  vraegen  en  liet  niet  nae,  my  t 
een  t  ander  artikel  van  negotiatie  te  noemen;  ik  repeteerde  hem  ten  selvigen 
tyde,  dat  men  in  den  Hage  waerschynelyk  supponeerde,  dat  men  my  hier  alles 
communiceert.  en  wilde  hem  te  kennen  geven  dat  men  geen  reeden  had  sig  van 
my  te  wantrouwen,  maer  te  vooren  had  hy  my  al  eens  gesegt,  dat  ik  my  eerst 
behoorde  te  laeten  geven  de  voorstellingen,  eer  dat  ik  van  t  antwoord  soude 
kunnen  oordeelen,  en  dit  mael  dreef  hy  my,  om  te  bekennen  dat  ik  geen  recht 
hebbe  om  openingen  te  vraegen  van  saakeu,  waer  op  ik  van  huis  en  oorsprong 
nog  gelast,  nog  geinformeert  ben.  Op  de  publique  hofdaegen  daer  het  de  gewoonte 
niet  is  de  souverainen  te  aborderen  sonder  audientie  te  vraegen,  nog  van  haer 
aengesprooken  te  werden,  als  seer  gevallig  of  uit  nootsaecke,  of  uit  eene  besondere 
distinctie  is  het  my  nu  en  dan  gebeurt,  dat  sy  my  hebben  aengedaen.  Voor 
weinige  weeken  wilde  de  Keyserinne,  my  dese  eere  op  eene  besondere  wyse  doen, 
die  haest  voorby  ging,  om  dat  de  omstandigheden  van  tyt  plaets  en  ommestaenders, 
die  tot  een  simpele  heuscheit  bepaelden.  Gisteren  leyde  de  Keyser  my  expresse 
af  om  te  wandelen,  en  de  conversatie  te  draeyen  op  t  geene  wy  met  Vrankryk 
handelen;  ik  antw.  daer  op,  dat  wy  ons  wel  dienden  te  richten  nae  de  neygingen 
over  zee,  dat  eenen  goeden  slag  in  Italien  en  Nederlanden  de  saaken  op  een  seer 
voordeelige  wyse  souden  kunnen  veranderen,  maer  dat  ik  voor  myn  persoon  nergens 
op  geinstrueert  was.  Onse  conservatie  eyndigde  dus  met  myne  wenschen  van 
eenen  goeden  uitslag  der  tegenw.  operatien  en  met  het  overheusche  compliment 
van  de  Keyser  dat  hy  my  wel  weder  by  het  geselschap  moest  brengen,  daer  hy 
my  van  afgetrokken  had.  Dus  siet  UWEg.  dat  my  de  gelegentheit  niet  soude 
ontbreecken  om   iets  aen  te  brengen,  als  ik  maer  wiste  wat  ik  soude  seggen. 

Den  Gr.  Br.  minister  enz. 

Ik  blvve  niot  respect  en  yver 

Wel  Edele  Gestrenge  Heer 

UWel  Edele  Gestr. 

onderdaene  en  gehoersaeme  dienaer 

"VVeenon  dou  27  Julv  1746.  Burmania. 


2G  Prof.  Dr    David  Kaufmann. 

XIII. 

Missive  van  Burmania  aan  den  Griifier  der  Staten  Generaal. 
Dat.  6  Aug.  1746. 
Kec.  16  Aug.  1746. 
Secreet. 

Wal  Edele  Gestrenge  Heer. 

Ingevolge  de  ordres  van  Haer  Hoog  Mog.  heb  ik  niet  naegelaeten,  de  saake 
der  Boheemsclie  jooden  te  opperen,  en  ten  besten  te  recommanderen,  daer  salx 
geLüort.  De  hofkancelier,  die  voor  maels  geen  besondere  last  had,  om  einige  reso- 
lutie,  of  schrifteljke  repreesentatie  op  dat  subject  aen  te  neemen  vroeg  my  dit- 
niael  om  de  resolutie  van  Haer  Hoog  Mog.  te  hebben  of  te  sien,  Ik  had  se  niet 
by  my,  en  vernoegde  my  om  diverse  reedeneu  met  hem  den  inhoiit  voor  te  houden, 
Avaer  mede  ik  nog  min,  nog  meer  ben  gevordert  als  den  24/27  July  is  gemelt:  dit 
selfde  is  my  gearriveert  by  den  kanzelier  van  Bohemen,  die  my  met  veel  ingenui- 
teit  gesegt  heeft  dat  sy,  te  weeteu,  in  t  ministeriale,  en  in  t  Boheemsche  de- 
partement  de  Keyserinne  alles  geremonstreert  hadden,  wat  op  die  materie  te  re- 
monstreren  waere;  te  weeten  het  ongelyk  en  naedeel,  dat  de  jooden  de  Christene 
onderdaenen  van  haere  Majesteit,  en  haere  Majesteit  selfs  hier  door  geschied,  dat 
hy  Heere  Kanzelier  in  officio,  en  uit  overtuigiug  van  de  reedelykheit  der  Joodsche 
saake,  meer  en  vrymoediger  voor  haer  gesprooken  had,  dan  eenig  ander  minister 
liadde  kunnen  doen,  maer  dat  dat  alles  niets  geholpen  had,  als  dat  de  ordonnantie 
van  den  14  July  laestleeden  een  weinig  sagter  uitgekomen  is,  als  se  andersins 
sende  syn  gevallen,  de  redel5'kheid,  en  rontborstigheit  A^an  dien  Heer  animeerde 
my  om  een  meenigte  niorele  en  politique  reedenen  tegen  dese  harde  procedure  te 
berde  te  brengen.  Hy  disconvenieerde  niet  van  de  gefundeertheit  myner  raisonne- 
menten  en  reflexien,  seggende  alleen  tot  afweering,  dat  men  daeromme  selfs  moest 
supponeren,  dat  haere  Majesteit  seekere  wichtige  en  wettige  reeden  had  om  op 
dese  strenge  wj'se  met  haere  Joodsche  onderdaenen  van  Prag  te  werk  te  gaen, 
maer  dat  niemant,  die  wist  te  seggen,  nog  daer  van  te  oordeelen. 

Wy  scheyden  van  dit  discours  af,  gelyk  doorgaens  wanueer  domestique  en 
vreemde  ministers  eensgesint  syn  omtrent  de  saaken  in  quaestie,  en  bej'de  geenen 
raed  weeten,  om  se  te  bevorderen,  of  te  verhelpen.  Dit  gebeurde  my  ook  by  den 
Secretaris  van  Staet,  die  my  syne  bekende  manieren  van  denken  op  dat  subject 
te  binnen  bragt,  en  de  saake  sagtjes  van  de  haut  wees,  als  tot  syn  departement 
uiet  gehoorende,  en  als  gedaen  synde,  wyl'den  termin  der  uittogt  uit  Prag  wer- 
kelyk  geexpireert  was.  Ik  heb  ook  anderwaerts  daer  t  geschieden  konde,  eenige 
gepaste  insinuatien  gedaen,  ten  faveure  van  de  joodsche  natie,  dog  alles  te  ver- 
geefs,  en  ik  zie  niet  wat  men  verders  met  vrugt  in  desen  3oude  kunnen  tenteren, 
inisschien  schikken  sig  de  jooden  uae  het  laeste  reglement,  uit  wanhoop  of  uit 
lydsaemheit,  want  niemant  van  hun  schynt  te  klaegen,  ten  minsten  hebj  ik  sulx 
nog  ondervonden,  nog  geremarqueert.  Soo  ik  verdere  poogingen  moet  doen  tot 
herstelling  van  de  jooden  in  Prag,  verwagt  ik  de  beveelen  van  Haer  Hoog  Mog. 
Ik  heb  voor  haer  gedaen,  al  wat  ik  konde  met  goeden  yver  en  tot  iuformatie  soo 
veel  gesegt,  dat  het  schier  onnoodig  is  te  treeden  in  verdere  discussie  van  de 
waere  beweegredenen  van  dese  strenge  procedure  en  van  de  gesetheit  van  haere 
Majesteit  op  dat  stuck.  De  laeste  syn  een  weinig  teer  en  gevaerlyk  te  beschryven. 
De  eerste  syn   in  genere  onbekent,  men  kan  licht  beseffen,    dat  de  Souveraine  uit 
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haer  gecst  de  generale  verbaiming-  der  joodeu  uit  Bohemen  niet  gestatueert  soude 
hebben,  ten  zy  men  haer  beschuldigt,  of  beklaegt  had.  Nu  heeft  men 
de  jooden  in  Bohemen,  en  Moravien  geduurende  de  oorloogen  beschuldigt, 
dat  ST  de  vyanden  van  haere  Majesteit  al  te  gunstig,  jae  behulpsaem 
svn  geweest,  en  voornaementlvk  de  Pruissen,  ja  soo,  dat  ook  diverse  Prager 
jooden,  de  Pruissen  geduurende  het  inhouden  van  Prag,  in  allerley  excnrsien,  eu 
militaire  expeditien  geaccompagueert,  en  geassisteert  souden  hebben.  Diverse 
van  dese  gasten  syn  by  de  cop  gevat,  strax  nae  den  uittogt  der  Pruissen  uit 
Prag,  drie  heeft  men  overtuigt  door  Christene  getuigenissen,  dog  op  geenerleye 
wvse  kunnen  brengeu,  om  schuld  te  bekennen,  of  om  haere  complicen  aen  te 
geven.  Daer  nae  heeft  men  t  gansche  Joodendom  gevergt,  de  schuldige  aen  te 
geven,  op  te  soeken,  en  over  te  geven,  t  welk  sy  of  niet  hebben  kunnen,  of,  uit 
een  beginsel  van  godsdienst  niet  hebben  willen  doen.  Dit  soude  de  Souveraine 
verbittert  hebben,  en  doen  resolveren  tot  de  generale  expulsie  van  dat  volk.  Of 
dese  reden  valabel  is  in  regte  en  staatsbestier  heb  ik  niet  te  vonnissen,  maer 
't  is  ten  minsten  de  beste  en  schynbaerste  van  allen,  die  ik  nog  heb  hooren  alle- 
geren,  't  is  seer  aenmerkelyk  dat  de  voors.  driö  geconvinceerde  jooden  nooit  ter 
dood  gebragt  syn,  alsoo  weiuig  als  een  goed  getal  Christene  onderdaenen  van 
haere  Majesteit,  die  beschuldigt,  en  overtuigt  syn  geworden  geduurende  de  oor- 
logstroubelen,  van  de  waepenen  tegen  haere  wettige  souveraine  opgevat,  of  andere 
passen  gedaen  te  hebben,  die  nae  hoog  verraed  smaekten.  Andere  luiden  van 
minderen,  en  meerderen  rang  hebben  in  alle  dien  troubelen  tyt,  door  haere  wankel- 
baere  trouwe  door  haere  verkeerde  partialiteit  en  onvoorsigtige  conduite  de  indi- 
gnatie  en  averaie  van  de  Koningin  verdient  en  de  uiterste  moeyte  gehad,  om  ge- 
absolveert,  of  in  de  geest  van  de  Souveraine  geheel  gesuivert  te  worden,  maer 
seer  weinige  hebben  daeromme  rigoureuse  of  permanente  straffen  ondergaen.  Dit 
geeft  den  zagtmoedigen  aert  der  Souverainen,  en  de  natuur  deser  regeering  te 
kennen,  waer  op  seer  te  letten  waere  voor  de  souverainen,  die  met  het  huis  van 
Oostenryk  in  alliantie  staen,  en  of  het  hoog  of  laeg  gaet,  met  het  selve  moeten 
heulen,  om  haere  vryheit  en  eenig  evenwigt  te  behoudeu ;  ten  zy  men  de  staet 
der  saaken  in  Europa  geheel  omkeere.  Ik  soude  ÜWEG.  van  den  styl  deser  huis- 
houding  wel  meer  aenmerkelyke  saaken  kunnen  seggen,  en  de  uitwerkingen  des- 
selfs  in  de  gemeine  saaken  beduiden,  maer  sulx  soude  nae  den  aert  van  onse 
constitutie  mondeling  veel  beter  passen.  Ten  anderen  lyden  de  Souverainen  niet 
geerne,  dat  men  soo  scherp  zie  in  t'interieure  van  haere  saaken,  en  daer  ruim 
van  spreeke,  daer  omme  onthoud  ik  my  van  die  materien  en  zie  de  gebreeken  van 
de  Oostenrykse  constitutie  aen,  even  gelyk  de  onse,  en  over  zee,  God  biddende 
dat  hy  ons  allen  wysheit  sterkte  en  moeds  genoeg  geve  om  onse  eygene  swak- 
heden,  en  onse  vyanden  te  overwinnen. 
Ik  blyve  met  yver  en  eerbied 

Wel  Edele  Gestrenge  Heer 

UWel  Ed  Gestrenge 
onderdaene  en  gehoorsaeme  dienaer 
Weenen  den  6  Aug'^  1746.  Burmania. 

Gedruckt:  Nouvelles  1746,  2.  Th. 
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XIV. 

Missive  van  Burmania  aan  den  Griffier  der  Staten  Generaal. 
Dat.  18  Sept.  1746. 
Eec.  9  Nov.  1746. 
Secreet. 

Wel  Edele  Gestrenge  Heer. 

Men  segt  mv,  dat  haere  keyserlyke  Majesteit  de  jooden  uit  Temeswar,  en 
Buda  ook  op  t  land  heeft  doen  gaen  even  gelyk  uit  Prag  en  dan  men  de  regeering 
van  Moravien  aengeschreven  heeft,  om  eeneu  voorslag  te  ontwerpen  hoe  men  de 
geheele  natie  in  ses  jaeren  gevoeglyxt  soude  kunnen  doen  emigreren.  Het  is  te 
vermoeden,  dat  men  het  gouvernement  te  Präge  even  gelyke  ordres  heeft  toege- 
sonden,  en  dat  de  jooden  eyndelyk  geheel  uit  dese  landen  sullen  moeten  verbuysen. 
ten  zy  de  Koninklyke  Paeden,  en  luideu  van  dit  land  beter  middel  en  reedenen 
Avisten,  om  haere  Keyserlyke  Majesteit  van  dit  ongelukkig  concept  af  te  brengen, 
als  sy  tot  nog  toe  sonder  succos  hebben  aengewend.  De  termiu  van  ses  jaeren 
voorspelt  niets  goeds  want,  om  de  waerheit  te  seggen,  het  is  nog  niemant  gelukt 
de  Keyserinne  van  haer  sentiment,  en  voorneemen  tegen  de  Jooden  af  te  brengen. 
De  voors.  termin  geeft  te  kennen  dat  het  werkstellig  sal  worden  gemaekt,  en  doet 
my  gissen,  dat,  of  die  geene,  Avelke  de  jooden  onder  de  band  tegen  syn,  en  ver- 
volgen,  dit  uitstel  van  ses  jaeren  hebben  uitgevonden,  en  gesuggereert,  als  een 
expedient,  om  de  uitvoering  te  faciliteren:  of  dat  de  Keyserinne  dien  middelweg 
heeft  ingealaegen  op  de  kragtige  repraesentatien  van  andere  die  van  opinie  syn, 
dat  het  seer  problematicq  is,  of  't  nutter  is,  jooden  aen  en  in  het  laut  te  houden 
of  niet?  dat  men  se  soo  wel  uit  Bohemen,  en  Moravien  kan  verdryven,  als  uit 
Oostenryk  en  Silesien."  maer  dat  de  reden  van  staet  en  van  jasticie  gebied,  alle 
de  inconvenienten,  en  Schadens,  die  haere  Majesteits  onderdaenen  van  dit  werk 
overkomen,  te  pondereren,  en  soo  veel  doenlyk  te  praevenieren  te  meer,  dewyl  een 
meenigte  Christenen  door  de  expulsie  der  jooden  om  een  goed  gedeelte  van  haer 
Avelvaert  en  vermögen  komen.  Dat  de  Souveraine  sig  selfs  in  der  daad  de  eerste, 
en  meeste  schade  doet,  maer,  dat  het  buiten  die  consideratieu  niet  vreemder  is, 
dat  men  sig  hier  viin  dat  volk  ontdoe,  als  dat  andere  Christene  mogenthedeu  het 
selve  uit  haere  Staeten  jaegen,  en  weeren.  Dat  men  se  successivelyk  uit  Oostenryk 
en  selfs  uit  Silesien  heeft  doen  vertrecken,  want  zedert  het  jaer  1680  of  daerom 
trent  syn  geene  jooden  meer  in  Oostenryk  gehuisvest,  behalven  eenige  weiuige 
vermögende  familien,  met  haeren  noodigen  aenkleve  te  Weenen,  die  van  't  Hof, 
en  de  regeering  doorgaens  tot  leverantien  entreprises  admodiatien,  en  dierge^yke 
worden  gebruikt  en  die  dus  dikwils  de  victime  worden  van  de  publique  necessitelt, 
en  van  haer  eygen  en  van  eens  anders  winzugt.  Het  is  nog  niet  seer  lange,  dat 
men  de  jooden  in  Silesien  te  Breslau  ook  tot  dat  klein  getal  heeft  bepaelt,  zy  die 
daer  toe  hebben  gecontribueert  en  geraaden  by  leeftyde  van  Carel  de  VI  hebben, 
soo  ik  vermoede,  de  Keyserinne  aengevoert,  om  het  selfde  te  practiseren  in  Bohemen: 
sy  wilden  waerschynelyk  de  arme  jooden  verdryven  en  de  rykste  behouden,  om 
se  nae  gewoonte  uit  te  mergelen.  Om  daer  toe  te  geraeken  saiseerden  sy  de 
beschuldigingen ,  die  men  tegen  de  jooden,  als  kennelyke  vyanden  van  haere 
Souveraine,  en   als  vriendeu  en  helpers  van  Praissen  innebragt. 

De  Keyserinne    heeft,    sonder  aensien  van    die    verstandige    politique,    die    de 
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arme  joodeii   elimineert,    en  de  ryko    meende  te    coiiservereii    het    lacste  opgevat, 
samt  de  generale  klagte    van  de  luidon    deser  landen    tegen    de  jooden,    als  of  sy 
door  liaere  Industrie  de  Christene  onderdaenen  van  haere  Maj.  alle  winst  en  kost- 
winning  beneemen;   of  onder  dit  alles   eenige  godsdieustige  oorblaeserye,   en  yvev 
is  geloopen  weet  ik  niet  te  seggcn,    my  is  daer  van  nooit  iets   wesentlyx  voorge- 
koomen.   Maer  ik  heb  reden  te  vermoeden,  dat  de  beteekende  Eaadgevers,  voorsiende 
dat  de  saakc  in  de  conferentien  allerley  Opposition  soude  ontmoeten,  en  weetende, 
boe  ongeerne  haere  Majesteit  revoceert,  t  geen  se  iiit  haereu  eygenen  hoofde  doet, 
de  Keyserinne  voor  af  gewaerschuwt  hebben,  dat  dese  saake  in  haeren  Raed  allerley 
tegenkanting  soude  ontmoeten,  dat  elkeen  voor  de  jooden  spreekt  uit  eygen  belang, 
of  betrecking  dat  het  daeromme  veiliger  was,  de  ordres    buiten  de  conferentie  te 
concipieren,  en    uit  het    cabiuet    te    expedieren,  dat    nyemant    dieselve   achternae 
soude    kunnen    contradiceren    en    impugneren,    sonder    haer    als    wetten    voor    te 
scbryi^en.     Dit  is  hun  uitsteekend  gelukt,    maer  veei  licht  is   de  Souveraine  veel 
schielyker  en   verder  gegaen,  als  de  intentie  dier  liedeu  was,   en  haere  Majesteit 
blyft  by  haer  stuk;   zy  1yd  niet  dat  hare  authoriteit,  en  eygene  directie  in  desen 
omvergehaelt  souden    worden.     Soo   dit    concept    stand  grypt,    sullen    200  m   jae 
300  m  zielen  van  de  joodsche  natie    uit  dese    landen   moeten    emigreren,    die  ten 
deele  in  Turkyen,  sullen  moeten  wyken,  ten  deele  Polen  en  Duitslant  overstroomen, 
of  eiders  gaen,  daer  men  haer  herberge    wil  geven.     UWEG.  sal  uit  het  gesegde 
selfs  licht  kunnen  opmaaken,  hoe,    en  waerdoor  dese    saeke  soo   teer  is  geworden, 
hoe  difficil   het   t'  allen, tyde  voor    my  geweest    is  in    dit  geval,  en  meer  andere 
van  gemein  en  grooter  staetsbelang  de  waere  oorsaeken  werktuigen,  beweegingen 
eu   uitwerkingen   der   dingen  aen   te    wysen  sonder  de    personele   caracters    van    t 
hof  en  van  de  hoofden   en  leden  deser  regeering    aen  te    raeken.     Hoe    gevaerlyk 
het  is  t  laeste  point  te  tracteren,  sonder  Souverainen,  ministers,  grooten,  en  alle 
onse    evenmenschen    te    beleedigen  in  t  een,    of  t  ander:    nogtans    begeeren    alle 
Souverainen  diergelyke   informatie  tot  beleiding  haerer  saeken.    Maer  de  republique 
niet,  soo  veel  my  by  ondervinding  bekent  is,  want  ik  heb  in  myne  staets  depeches 
meermaelen  opgeworpen,  en  als  gevraegt  of  haer  Hoog  Mog.  in  dit  soort  ook  iets 
meer  van    my  desidereeren,    als    ik  verschaffe,  daerop    is  nooit    resolutie   gevallen. 
In  den  selfden  sin,    heb  ik  tot  myne  eygeue  ontlasting,    en  voldoening    en  tot  s' 
lands  dienste  in  de  jaeren  1743  en  1745  versogt  te  mögen  overkomen  in  den  Hage. 
Men  heeft  sulx  van  de  haut  gewesen,  even  als  of  de  constitutie  van  onse  republique 
niet  toeliet    de    buitenlandsche  ministers  van    den  Staet    mondeling    te    verstaen, 
gelyk   de  Heeren  Engeische   ministers  hier  ter   stede  geduurende  myne  reise  nae 
Prankfort  met  een  seer  verstandigen  decisiven  en  hoogen  toon  hebben  gepubliceert, 
dat  het  in  dese  conjuctures  en  om  voors.  redenen,  onmogelyk  was,  dat  ik  een  tocht 
nae  den  Hage  soude  doen,  of   hebben  kunnen  doen,    om  over  affaires   te  spreekeu 
gemerkt  het  de  maxime  van  de   republicq  niet  is    haere  buitenlandsche  ministers 
daerom  te  laeten  t   huis  koomen.     Ik  wist  dien  staetsregel  niet,    andersins   soude 
ik  myn  voorstel  aen  haer  Hoog  Mog.  niet  hebben  gehazardeert.     Maer  Indien  het 
niet  veilig  is  voor   de  ministers   van  de  republique  aen  vreemde  hoven  de  onder- 
richtingen  in  quaestie  by  geschrifte  te  fourueren  (gelyk  het  waerlyk  niet  is)  Indien 
de  ordre  van  het  laut  niet  meer  toelaet,  om  die  van  de  buitenlandsche  ministers 
by  monde   te  vorderen,    en  in  te  neemen,    of    de  ordres    en    informatien    die  haer 
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noodig   syn,    en   schaers    genoeg   gesubministreert  worden    van  huis,  by  monde  te 
ontfangen  (want  nae  den  teneur  van  t  38  §  van  t  reglement  te  oordeelen,   schynt 
die  ordre  anno  1700  nog  geen  stand  gegreepen  te  bebben)  soo  soude  men  moeten 
besluiten,  dat  onse    constitutie  niet  susceptibel    is  van   de  kennisse    en    t    detail 
van  diergelyke   saeken,    of  dat  de  geest  en  konst   van  regeering  in   de  republique 
tot  die  kragt  en  volkomenheit  is  geworden,  dat  se  des  niet  meer  van  nooden  heeft, 
om    de  affaires  met  vreenide  mogentheden  te  discerneren,   en  te  dirigeren,    of  dat 
de  vreemde  Ministers  van    eonfidentie,    en  van  nouvelle,    die    waere  uit   de  eerste 
hant    soo  voorbaerig  overvloedig,  en  deugdelyk    in  den  Hage   aenbrengen,    dat  de 
onse  scbier  niet  dient,  als  om  de  markt    te  bederven,    en  ver warringe  te  maeken. 
Het  ongeluk  der  jooden  heeft  my  een  en  andermael  aenleyding  gegeven,  om  die 
pointen  sagtjes  aen  te  wysen,  ten  eynde  om  de  attentie  van  den  staet  op  de  natuure 
en    't   gebruik   van   diergelyke  saaken    eenigsins  gaende  te  maeken.     Maer  het  is 
daerom  niet,  dat  ik  desen  brief  begonnen  heb.    Den  6  Aug.  heb  ik  rapport  gedaen 
van  myne  officien,    ingevolge  haer  Hoog  Mog.  resolutie  van  den  11  Juli  1746  voor 
de  jooden  aengewend,  met  angehechte  waerschuwing,   dat  ik  niet  veel  meer  wist 
te  tenteren  t  haeren  voordeele  en  om  vorder  te  gaen,  de  beveelen  van  haer  Hoog 
Mog.  moest' verwagten.    Daer  op  is  geen   resolutie   gevallen.      By  gevolge  heb   ik 
dus  verre  voldaen  aen  de   ordres  van    haer   Hoog  Mog.    en    mögt   onstraffelyk    stil 
swj'gen  tot  nadere  dispositie. 

Maer  alsoo  de  reedenen  van  de  resolutien  van  den  staet,  tot  bevorderinge  van 
dese,  of  geene  saeken  genoomen,   en  haere    ministers    buitens    lands    toegesonden, 
doorgaens    of   permanent    syn    of  ten   minsten   niet   cesseren  strax  nae  de  eerste 
ministeriele  demarches  sonder  succes  en    afdoening  der  saeken,   heb  ik  het  altyt 
van  myn  plicht  geoordeelt,   stedig  te  denken  op  der  saeken  ulterieure  bevordering 
en  op  de  maniere,  om  volkomen  aen  de  intentien  van  haer  Hoog  Mog.  te  voldoen. 
Dese  sorge  verlaet  my  nooit.     Het  is   in  desen  sin,  dat  ik  nu  zedert  eenigen 
tyt  meer    als   vooren  de  vryheit  genoomen   heb  approbatie  van  myne  conduites  te 
versoeken  niet  om  gelaudeert  te  worden  (twelk  ik  nog  verdiene  nog  begeere,  om  dat 
veel    saeken   niet   van   die    waerde  syn,    dat  daer  mede  eenigen  lof  soude  syn  te 
winnen,  om  dat  ik  my  wel  genoeg  bewust  ben,   van  nae  myn  gering  talent  myne 
ministriele  plicht  te  hebben  gequeeten,  en  des  nood  synde,  al  wat  ik  van  staets- 
Avege  of  in  officio  gedaen  heb  mein  te  kunnen  verantwoorden)  maer  ik  altyt  heb  de 
goedkeuring  van  myn  gedrag  versogt  om  te  weeten  of  ik  myne  aengev\'ende  officien 
soude  moeten  surcheren'  of  pousseren,  tot  dat  het  oograerk  van    haer    Hoog  Mog. 
werde    bereikt.     Dus    syn   alle    de  saaken,    die    ik  onderhanden  hebbe  en  door  de 
veranderinge  der  tyden  en  omstandigheeden  niet  gesleeten   syn,    van  die  natuure, 
dat    se    sonder  inliaesive  en    instructive   ordres    van  Haer  Hoog  Mog.    niet  ver<ler  ■ 
voortgedreeven  kunnen  worden  als  ik  die  gedreven  heb,  uitgenomen  de  Bentheimsche, 
die  ik  genoeg  in  staet  ben  voort  te  setteu,  en  nu  hoope,  haest  ten  eynde  te  sullen 
brengen.      Ten  opsigte  van  de  joodsche  saeke  moet  ik  hier  blyvoegen,  dat  desolve 
tegenswoordig  in  dien  staet  is,  dat  ik  daerinne  geen  de  minste  weesentlyke  pas  kan, 
nog  behoore  te  doen,    sonder  positive  en    nieuwc  ordre   van  Haer   Hoog   Mog.    Ik 
soude  de  reeden  waerom  ik  sulx  anders  nog  kan,  nog  behoure  te  doen  wel  duidelyk 
kunnen  open  leggen^  maer  ik  heb  van  de  loop,  en  de  natuure  deser  saeken,  misschien 
in  t  begin    van  desen  brief  reeds  meer  gesegt  als   dienlyk  en  veilig  is   voor  my. 


Barthold  Dowo  Burmania.  31 

Dus  bepael  ik  my  dit  niael  tot  de  simpele  plicht  van  advertcntie,  ten  cynde  men 
vooraf  geinstrueert  eii  gomunieert  s\',  tegen  dat  de  wccklage  der  arme  Israeliten 
die  ik  reeds  verwagte,  weder  tot  haer  Hoog  Mog.  mag  komen.  Of  dit  de  efficacieuse 
conipassie  van  haer  Hoog  Mog.  weder  gaende  sal  maakeu  voor  dat  ongelukkig  ge- 
slagte,  weet  ik  niet,  maer  Indien  de  staet  sig  haerer  aengelegen  wil  laeten  leggen, 
waere  nae  myn  gering  verstant  vooraf  drie  saaken  te  considereeren,  lo  of  en  hoeveel 
de  republicque  aen  de  conservatie  der  jooden  in  de  Oostcnrykse  erflan<len  herwaerts 
(iver  geleegen  legt;  2^  de  principes  waerop  wy  voor  dat  volk  willen  en  kunnoii 
spreeken;  3^  de  middelen,  om  onse  persuasien  en  intercessien  van  ATUgt  te 
doen  syn. 

Het  eerste  is  in  myne  depeches  van  den  verledenen  jaerc  eens  en  audermacl 
up  geworpen.  En  geeft  van  selfs  aenleyding  tot  het  twede  de  vaststelling  van  de 
voors.  principes  en  fnndamenten,  die  wel  behooren  gedigereert  te  worden,  als  men 
sig  niet  ridicul  wil  maeken,  want  voor  de  jooden  te  spreeken  gelyk  voor  onse  echte 
broederen,  en  geloofs  verwanten,  die  met  ons  elk  syns  weegs  uit  het  Pausdom  syn 
gegaen,  is,  als  men  t  seggen  mag,  niet  al  te  christeljk,  al  soo  weinig  als  't  voegt 
de  algemeene  tolerantie  te  prediken,  wy  houden  die  voor  nuttig,  en  gemaklyk,  maer 
hier  en  eiders  denkt  men  op  een  andere  wyse.  De  justicie  en  clementie  te  recom- 
mandereii  is  een  goede  saake,  maer  nog  beter  die  selfs  te  oeffeneu.  Te  remonstreren 
dat  de  Keyserinne  sig  selfs  de  meeste  schade  doet,  met  de  expulsie  der  jooden, 
is  seer  waeragtig  en  gepast,  maer  het  oordeel  dat  haere  Maj!  over  de 
jooden  gesprooken  schynt  te  hebben  soo  schrikkelyk  en  onbarmhertig  af  te 
maalen,  is  een  weinig  odieus.  Diergelyke  reproches  baeren  nog  meerder 
afkeer  en  verbittering.  De  Engeischen  hebben,  dese  beide  laeste  argumenten 
meesterlyk,  en  yverig  geappliceert,  als  't  pnblicq  door  's  konings  ordres  van  den 
22  Febr.  1745  bekent  is  geworden.  Maer  t  een  en  't  ander  heeft  niet  veel  geholpen. 
De  Keyserinne  heeft  nooit  kunneu  begrypen  dat  het  haer  nut  en  iuterest  was  haere 
landen  af  te  staen  aen  die  geene,  die  se  hebben  gevraegt  en  geattaqueert,  en  sal 
derhalven  beswaerlyk  gelooven  kunnen,  dat  sy  die  niets  anders,  als  dat  gednurende 
ses  jaeren  hebben  geraeden,  het  welsyn  van  haere  overige  provincien  soo  wel  ver- 
staen  en  ter  herte  neemen,  dat  sy  op  derselver  raed  de  jooden  tegen  Iieug  en  meng 
moet  dulden  en  conserveeren,  of  de  Interieure  directie  van  justicie  en  policie  daer- 
omme  corrigeren,  ook  ist  in  der  daed  een  weinig  vreemd,  dat  de  vrj-e  Engelanders 
soo  mensch  en  joode  lievend  zynde  nooit  geintercedeert  hebben  voor  de  jooden  in 
Kusland,  daer  se  soo  ik  hoore  voor  weinig  jaeren  tot  de  laeste  ziele  toe  hebben 
moeten  uittrecken,  dat  se  sig  nooit  roeren  ter  occasie  van  alle  de  Autos  di  fe,  en 
diergelyke  hardigheden  die  nog  hier  en  daer  in  de  Eoomsgesinde  landen  syn 
geusiteert,  dat  sy  soo  slap  voor  de  conservatie  en  't  welsyn  der  Protestanten  in 
dese  landen  en  in  het  ryk  spreeken,  en  sulx  duorgaens  aen  andere  overlaeten,  waer- 
schynelyk,  om  meerder  gemak  en  faciliteitshalvon  in  andere  negotiatien,  en  staets 
saaken.  En  ik  bekenne  by  dese  occasie  dat  ik  my  by  my  selfs  te  meei'maelen 
heb  verwonderd,  dat  men  geduurende  ses  maenden  lang  en  meer,  de  hoven  van 
Weenen  en  Dresden  strenue  geraaden  heeft  Silesien  onder  elkandereu  te  deelen, 
dat  men  in  den  selfden  sin  een  geheel  tractaet  geslooten,  en  de  officien  van  de 
republicq  geaggregeert  heeft,  alles  in  de  geheime  suppositie  dat  Silesie  herwonnen 
rauest  worden,    sonder  dat  daer  by  doit  eenige  motie  uf-mcntie  is  gemaakt,   om  't 
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lut  der  Protestanten  van  Siliesien  tegen  allerley  verdrukkinge  te  verseekereu, 
niettegenstaende  al  de  werelt  konde  begrypen,  dat  de  staet  der  Protestanten  nae 
de  herwinning  van  die  provintie  daer  geheel  arbitrair  moest  worden,  jae  te  niete 
loopen,  gelyk  in  Oostenryk  in  Boliemen.  Ik  soude  myne  reflexie  op  die  materie,  en 
op  de  maniere,  hoe  men  met  vrugt,  nu  en  dan  ten  faveure  onser  geloofsgenooten, 
en  vervvanten,  kan,  en  behoort  te  intercederen,  nog  veel  vorder  kunnen  uitbreyden, 
maer  t  komt  hier  aPes  niet  te  passe,  en  "t  is  tyt  desen  af  te  breeken.  Daerom  sal 
ik  my  niet  inlaeten  in  alle  de  raisonnementen  en  in  de  Observation  die  vallen  op 
liet  derde  poiut:  te  weeten  de  middelen  om  de  persuasien  en  intercessien  van  den 
staet  vrugtbaer  te  maeken.  Ik  heb  se  overal  gezaeyd  in  myne  depeches  zedert 
veele  jaeren  en  misschien  tot  walgens  toe  herhaelt  en  ingeprent,  ja  selfs  onlangs 
uiet  relatie  tot  de  joodsche  saeken  in  myne  depeche  van  den  27  July  laestleedeu. 
T  geen  ik  er  als  minister  toe  moet  doen,  beloof  ik  rykelyk  te  praesteren.  De  termin 
van  ses  jaeren  komt  ook  te  stade,  Eu  alhoevvel  ik  nog  hussaren  heb  kunnen 
obtineren  op  syn  tyt  voor  de  republicq  (een  ongeluk  waervan  ik  den  oorsprong 
licht  heb  kunnen  beschryven,  even  gelyk  ik  ten  opsigte  van  t  ongeluk  der  jooden 
gedaen  heb)  nog  de  keyserinne  wys  maeken  dat,  het  al  profit  is,  haer  lant  en 
luiden  by  tractaet  af  te  staen,  nog  de  jooden  in  Bohemen  geheel  salveren;  nogtans 
heb  ik  de  luden  hier  nae  reeden  kunnen  doen  luisteren,  en  de  vriendschap  der 
Souverainen  voor  den  staet  soo  wel  gecultiveert  dat  sy  iu  de  uiterste  nood  haere 
belangens  seer  geerne  in  banden  van  den  staet  souden  hebben  gestellt,  om  tot 
redding  eu  afkomst  van  saaken  te  komeo,  dat  sy  haer  belang  soo  weel  hebben 
begreepen,  dat  se  de  kragt  en  t  welsjn  van  de  republique  als  haer  eygen  con- 
sidereren,  en  dat  sy  de  vriendschap  en  t  vertrouwen  van  den  staet  hooger  schatten 
eu  liever  hebben,  als  die  van  alle  andere  Mogentheden.  Waeromme  en  waer  door 
sy  tot  dese  gedachten  syn  gekoomen,  moet  üWEG.  uit  de  natuure  loop  en  samen- 
hang der  saeken,  en  uit  myne  successive  rapporten  niet  onbewust  syn:  t  was  er 
wel  verre  van  daen  by  de  voorige  regeering,  of  t  myner  aenkomste  te  Weenen.  t 
soude  te  veel  syn,  my  te  beroemeu  dat  ik  ook  iet  tot  dese  verandering  in  de 
dispositie  der  gemoederen  van  dit  hof  heb  gecontribueert.  Diergelyken  saeken 
hangen  meest  of  van  't  geval.  Soo  gelukkig  en  aengenaem  het  voor  my  was,  die 
dispositie  der  gemoederen  hier  te  sien  op  wassen,  en  eenige  gunst  en  acces  te 
vinden,  soo  ongelukkig  eu  onaengeuaem  is  het  voor  my  te  ondervinden,  dat  deselve 
misschien  eerder  sal  vergaen  als  daer  van  ooit  gebruik  gemaekt  heeft  of  sal  kunnen 
worden,  nu  de  republique  iu  plaetse  van  sig  necessair  te  maeken,  en  te  houden, 
gelyk  se  was  van  den  beginne  deser  troubelen,  tot  de  necessiteit  is  gebracht,  om 
de  hulp  waerom  men  haer  eerst  bad,  met  sorge  en  weemoedigheit  weder  te  ver- 
soeken  van  haere  bontgenooten.  Trouwens  God  kan  't  ten  goede  keeeren.  Ik  wensch 
en  bid  het  uit  grond  myns  horten  en  blyve  met  waere  hoogachting 
Wel  Edele  Gestrenge  Heer 

üwer  Wel  Edele  Gestrenge 
onderdaene  en  gehoorsaeme  dienaer 
Burmania. 
Weenen  den  10  7—  1746. 
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Nach  einer  freundlichen  Auskunft  des  Herrn  Reichsarchivars 
1'"'  H.  Fr.  van  Riemsdyk,  dem  ich  hier  neben  dem  Charter-Meester, 
Herrn  Hingmann,  meinen  besten  Dank  abstatte,  kann  ich  noch  das 
Folgende  hinzufügen : 

In  den  „gewone"  und  „secreete  Notulen"  der  General  statea  van  1747 — 1748 
kommt  über  die  Vertriebenen  von  Böhmen  Nichts  vor.  Auch  die  gleichzeitige 
Correspondenz  ist  durchforscht.  Nur  eine  Depesche  von  Burmania  an  den  Griffiei 
der  General  statcn  data  26  April,  recepta  8  Mai  1747,  kann  uns  hier  interessiren. 
Sie  enthält  folgende  Aeusserung: 

,,Ik  kan  niet  zeggen  dat  ik  van  eenig  nieuw  religiebezwaar  of  van  der  zelver 
redros  in  Hungaryen  liet  allerminste  in  een  langen  tyd  gelioort  heb." 

„Doch  de  Joodsche  familien  te  Weenen  gezeeten  worden  met  expulsie  gedreigt, 
daar  zyn  er  niet  zeer  veele.  Dit  en  is  geen  goede  saecke  en  soo  in  all  desen 
handel  met  de  Jooden  ook  eenige  reeden  waere,  waeromme  de  Souveraine  haer  mögt 
bepaelen  of  verstooten,  soo  en  is  het  tegenwoordig  de  tyt  niet  om  diergelyke 
arrangementen  te  neemen." 

In  einem  anderen  secreten  Briefe  data  20  April,  recepta  8  Mai  1747  schrieb 
er  neben  einer  Aeusserung  über  die  Protestanten: 

„N.  B.  de  Jooden  syn  alleen  in  Bohemen  Moravien  en  te  Weenen,  doch  in 
Hongaryen  overal." 

Eine  secrete  Depesche  data  15,  recepta  25  November  1747  fängt  mit  folgenden 
Worten  an: 

,,Van  religio  saaken,  en  van  de  Kynsaaken  hoor  ik  hier  soo  weinig  spreeken, 
dat  het  my  niet  wel  mogelyk  is  geweest  in  langen  tyt  iets  in  dat  soort,  't  geen 
waerdig,  en  iustructief  zy,  te  melden.'' 


ANHANG: 

Zu  den  Gesuchen  der  jüdischen  Gemeinden  Amsterdam, 
Rotterdam  und  Haag. 

I. 

In  dem  Gesuch  der  3  Gemeinden  vom  31.  December  1744  (Letterbode  XII  p. 
21  Z.  10)  fehlt  nach  ondervinden  folgende  Stelle  des  Originals  : 

en  gemerckt  dat  by  aldien  dese  Rigoureuse  Eesolutie  en  Ordre  van  Hoegst- 
gemelde  haere  Maj!  ter  Executie  soude  werden  gestelt,  sulx  onvermydelyk  soude 
strecken  tot  een  irreparable  Schaede  van  de  Suppltn  aengesien  deselven  Conside- 
rable  Sommen  onder  haere  Geloofsgenooten  in  de  gemeide  stad  Praeg  en  Generalyk 
in  het  Koninckrjk  van  Boheemen  uytstaende  liebben  en  die  door  sodanigen  preci- 
pitante  Retraite  uyt  het  selve  Koninckryk  vuyter  Staet  sullen  werden  gestelt  om 
haere  Crediteuren  te  können  voldoen,  behalven  dat  oock  de  onderlinge  correspon- 
dcntie  en  Negotie  tusschen  de  Jooden  aldaer  en  de  van  het  voors'  Koninckryk  daer 
door  t'eenemael  geiuterrurapeert  en  verbrooken  soude  werden  tot  onherstelbaere 
Schaede  en  Totaele  Ruine  van  veele  Joodsche  Famillien  in  dese  Provintie;  Soo 
neemen  de  Supplfn  soo  tot  reddinge  en  vertroostinge  van  hunne  gemelte  bedroefde 
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Broederen  als  tot  voorkoominge  den  voors".  andersints  onvermydelj^k  te  dugteno 
onheylen,  hunne  Toevlugt  tot  U  Hoog  Mog:  aller  oetmoediget  biddende  en  Smee- 
kende  dat  liet  ü  Hoog  Mog:  goedertierene  geliefte  syii  magh.  aen  den  Heer  Baron 
van  Burmania  .  .  . 

Z.  17  nach  immers  1.  te  miusten  Twelk  doende  etc. 

J.  Sythoff. 

Letterbode  XII  p.  25  Z.  6  v.  u.  1.  in  het  roorschreeve  Decreet. 


II. 

In  dem  Gesuch  der  drei  Gemeinden  vom  7.  Mai  1745  fehlt  Letterbode  XII  p.  2(i 
Z.  14  nach  needersetten  —  Druckfehler  im  gedr.  Text:  ueederstellen ;  in  den  sog. 
Minuten  lautet  es  richtig  wie  im  Gesuch:  — 

dat  gelyk  de  voors*  Stroeuge  Procedui^eu  niet  alleen  syn  streckende  tot  de 
Totaele  Euine  van  veele  duyseude  Famillieu,  maer  oock  tot  eeu  compleet  verval 
van  de  Negotie  en  Correspondentie  die  tusschen  de  Onderdaeneu  van  desen  Staet 
en  de  Joode  Stand  in  Boheemen  en  Moravien  scderd  veele  Jaeren  heeft  gesubsis- 
teert  en  door  welkers  Interruptie  Considerable  Verliesen  reeds  Jegenwoordigh  hier  te 
Lande  werden  geleeden  —  dat  oock  de  Suppltii  met  veel  reden  appreliendeeren  dat  in 
gevalle  het  laest  gemeide  Decreet  van  Hoogstged  Haere  Majl  even  als  de  overige 
nae  de  Letter  werden  uytgevoord.  die  ongeluckige  verdreevene  Menschen  sigh  voor 
het  grootste  gedeelte  genootsaeckt  sullen  vinden  haere  Toevlugt  en  Eefugie  naer 
dese  Landen  te  neemen ;  en  dewyle  de  Suppltii  geeu  Middel  altoos  können  uytdenken 
waer  door  so  veele  duysende  in  de  Grond  geraineerde  Menschen  hier  te  Lande 
souden  können  werden  gesubsidieert  of  tot  een  Eerlyk  Bestaeu  gebragt ;  Soo  vin- 
den de  Suppltn  sig  op  nieuws  genootsaeckt  haer  aen  U  Hoog  Mog.  te  adresseeren 
in  alle  Oedmoedigheyd  Biddende,  dat  het  deselven  behaegeu  mogte  nogmaels  aen 
den  Heere  van  Burmania  .  .  . 

Z.  22   als  U  Hoog  Mog:  nae  derselben  Hooge  Wysheyd  meest  dienstig  sullen 

oordelen  te  behooren. 

T  Avelk  Doende  etc. 

J  Sythotf 

als  gelast 

Letterbode  XII  p.  25  Nr.  4  Z.  3  1.  al  tot,  Z.  5  v.  u.  fehlt:  treffen  wel    van 

die    goedheyt   hadden    willen    zyn    om,   Z.  3  v.  u  1.   Hoogstgemelde,    p.    2tj 

Z.  18  1.  om  st.  van,  p.  27  Z,  7  1.  haere  goede  officien. 


III. 

Auf  der  Rückseite  des  Gesuches  steht: 

Eequeste  voor  de  Hoofden  van  de  Joodsche  natie  binnen  de  steeden  Amster- 
dam, Rotterdam  en  's  Gravenhage,  omme  brieven  van  voorschryvens  den  11  July  1746 
Aen  de  Hoog  Mogende  Heeren  Staeten  Generael   der  Vereenigde  Nederlanden. 

Geevende  in  alle  ootmoedigheyd  te  kennen  de  Hoofden  van  de  joodsche  Natie 
binnen  de  steeden  Amsterdam,  Rotterdam  en  's  Gravenhage,  dat  sy  suppltn.  te 
meermaolen  de  vrvhevd  hebben  geuoomen  sigh  aen  U  Hoog  Mo^    te  adresseeren  en 
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to  versoekeii.  sjo  als  s}-  oock  gracieuselyk  hebben  geobtiueert,  derselver  Bricveu 
van  voorschiyvens  aon  deu  Baron  van  Burmania,  U  Hoog  Mog.  Extraord^  Envoye 
aen  het  Hooff  van  Weenen,  waer  by  denselven  gelast  wierd  alle  dienstige  officien 
aen  te  wenden  ter  plaetse  daer  salx  vau  vrugt  soude;  mögen  syn,  tan  eynde  de 
Eigoureuse  Decreeten  tegens  die  van  de  joodsche  natie  binnen  de  stad  Praeg  en 
eiders  onder  de  Dominatie  van  Haere  Keyserl«  en  Koninckl«^  Maj!  van  Hongarien 
en  Bolieemen,  uiet  ter  Uitvoeringe  mogten  werden  gebragt,  immers  dat  daeromtrent 
eenige  versagtinge  geoeffent  raogte  werden. 

Dat  de  suppl^  het  aen  de  gunstige  intercessie  vau  U  Hoog  Mog.  en  van  an- 
dere Moogeutbeeden  hebben  geattribueert  en  danck  geweeten,  dat  die  van  de 
voors.  joodsche  natie,  nae  dat  sy  ingevolge  van  de  tegens  haer  geemaneerde  De- 
creten  de  stad  Praeg  hadden  geevacueert,  weder  allengskens  in  deselve  gekoomea 
en  nieer  als  oogiuykende  syn  geadmitteert  geworden,  in  soo  verre  dat  sy  voor 
de  voors.  Tolerantie  een  sekere  schatting  hebben  betaelt  en  of  wel  de  suppltji 
sigh  geflatteert  hadden,  dat  de  voors.  Hooge  intercessie  van  dat  verdere  vrugt 
gevolg  soude  syn  geweest,  dat  haere  mede  Broederen  by  het  genot  van  de  voors. 
Tolerantie  soudeu  hebben  gebleeveu,  soo  verneemen  sy  nu  in  tegendeel  tot  haere 
smertelyke  droefheyd  dat  aen  deselve  haere  mede  Broederen  tot  Praeg  op  nieuws 
is  geinjungeert  die  stad  voor  den  laesten  deser  maend  July  niet  alleen  te  moeten 
verlaeten,  maer  sigh  selfs  op  geen  twee  uren  in  de  ronte  van  deselve  te  mögen 
unthouden.  Eedeuen  waeromme  de  suppltJ2  op  nieuws  genooddruckt  werden  sigh 
voor  U  Hoog  Mogende  ter  ^eder  te  werpen,  met  die  ootmoedige  Beede  dat  het 
U  Hoog  Mogende  behaegen  mogte  andermael  gemeiden  haeren  minister  den  Baron 
van  Burmania  te  gelasten  alle  dieustige  Eemonstratien  te  doen  ter  plaetse  daer 
sulx  van  vrugt  soude  mögen  syn,  ten  eynde  die  harde  Proceduren  eenigermaeten 
souden  mögen  werden  geadouceert! 

'T  welk  doende  etc°. 

J.  Sythoff 

als  gelastigde  17  ^  46. 
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